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Paris. Der polniſche Außenminiſter Zaleski empfing 
Dienstag vormittag die franzöſiſche Preſſe, wobei er ſeiner 
Freude über den herzlichen Empfang in Paris Ausdrus 
gab. Auf Befragen erklärte Zaleski, zu den polniſch⸗litauiſchen 
Verhandlungen, daß Litauen auf die letzte Antwort nicht ge⸗ 
antwortet habe und die Vorſchläge Litauens für Polen unan: 
nehmbar ſeien. Es bleibe nun dem Völkerbundsrat über⸗ 
laſſen eine Löſung zu finden. Die deutſch⸗polniſchen Wirt⸗ 
ſchaftsverhandlungen würden am 10. September in Warſchau 
wieder aufgenommen werden. Zaleski gab der Hoffnung Aus⸗ 
druck, daß ſie zu einem guten Ende geführt werden lönn⸗ 
ten. Nach der politiſchen Seite hin müßten verſchiedene deutſche 
Kreiſe, die eine Repiſion der Grenzen wollten, mit der Tatſache 
rechnen, daß Deutſchland einen Vertrag unterzeichnet habe, in 
dem es freiwillig auf Kriege zur Uungeſtaltung der 
Grenzen verzichtet. Was die Anſchlußfrage angehe, ſo ſtehe 
Polen auf dem Boden der geltenden Verträge. 


Schweres 


— 


ER Bilhelmine-Vittoria Schacht I. lſenlirchen⸗ 
| ehler ein ſchweres Erplojionsunglüd, wodurch zwei 
h Arbeiter und drei ſchwer verletzt wurden. In der großen im 
f Bau befindlihen modernen Keſſelhausanlage des Schachtes wer: 
den z. Zt. große Waſſerbehälter im Innern durch maſchinelles 
Strichverfahren mit einer Farbmaſſe verſehen. Während dieſer 
Arbeit ereignete ſich plötzlich eine gewaltige Exploſion, durch 
pie einer der großen Waſſerbehälter zertrümmert wurde. Fünf in 
der Nähe befindliche Arbeiter wurden durch das Unglück be⸗ 
troffen. Ein Arbeiter blieb auf der Stelle tot liegen, ein zwei⸗ 
ter Arbeiter erlitt jo ſchmere Verletzungen, daß er inzwiſchen 
verſtorben iſt; weiter wurden drei Arbeiter ſchwer verletzt. Die 
Exploſion, die weithin nernehmbar war, hatte ſolche Gewalt, 


Union kam es am Montag und Dienstag auf Ver⸗ 
14 der Mitglieder der polniſchen Abordnung zu 
Beſprechungen zwiſchen Mitgliedern der deutſchen und polniſchen 
Gruppe. Die Verhandlungen führte Reichstagspräſident Löbe. 
An der Ausſprache beteiligten ſich von polniſcher Seite insbeſon⸗ 
dere Prinz Radziwill, der Abgeordnete Diamant, Prof. 
Dembinski, der Führer der poln. Gruppe, ferner der ehem Miniſter 
Sziglowski und der Abg. Debski. Auf deutſcher Seite be⸗ 
teiligten ſich Keichstagsabg. Prälat Ulißkla, Dr. Reichert, 
von Lindeiner⸗ Wildau, jerner Pfarrer 
Oſtoberſchleſten und Senator Haß hach: Pommerellen. Zum 
Schluß der Ausſprache dankte Prinz Radziwill dem Neichstags⸗ 
präſidenten Löbe dafür, daß er ſich für Diele Konferenz zur Ver⸗ 
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Muſſolini braucht Akkentake 
Bomben im italieniſchen Monövergebiet. 
Turin. In Piemont finden z. Zt. große Manöver ſtatt, an 
denen der König und Muſſolini teilnehmen. Wie gemeldet 
wird, fand man in der Nähe der Stadt Ibea, die im Manöver⸗ 
gebiet liegt, eine Bombe. Bei weiterem Suchen kamen noch 
weitete Bomben ans Tageslicht. Es wurde eine ſtrenge Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet. Die Bomben ſollen erſt in den letzten 
Tagen dorthin gebracht worden ſein. Bisher iſt nicht bekannt, 
„welche“ Reſultate die Nachprüfung ergeben hat. ; 


Berbot der ſozialiſtiſchen Partei geitlands 

Kige. Der Innenminiſter hat beim Bezirksgericht Antrag 
auf Verbot der Partei der unabhängigen Sozialiſten ge⸗ 
ſtellt. Als beſonders belaſtend wird ein Protokoll über eine 
Sitzung der Partei angeſehen, in dem der Beſchluß über die Vr 
anſtaltung von Maſſenkundgebungen am 22. Auguſt verzeichnet 


Innenminiſters recht verſchieden. Man nimmt ar, daß davurch 
die Stellung der Mehrheitsſozialiſten bei den kommenden Wah⸗ 
len che geſtärkt werden wird. 8 


Kraiczyrski⸗ 


ſteht. In politiſchen Kreiſen beurteilt man bieſe Maßnahme des 


Jenkralorgan der Ddeukſchen Sozia- 
liſtiſchen Arbeiks partei Polens 
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Neue litauiſche Vorwürfe gegen Polen 
Kowno. Nach Meldungen litauiſcher Blätter ſind an der 
litauiſchen Demarkationslinie in der Nähe von Swenziany 
polniſche Flugzeuge geſichtet worden. In den nächſten Tagen 
ſollen in dieſem Gebiet polniſche Flugzeuge manöverieren. In 
einem Leitartikel bezeichnen die „Lietuvos Aidas“ die letzten 
Zwiſchenfälle an der litauiſchen Demarkationslinie als eine 
polniſche Herausforderung. Polen wolle Litauen 
provozieren, um einen Anlaß zum Ueberfall auf Litauen 
zu haben. Die litauiſche Regierung habe der Grenzpolizei Wei⸗ 
fung erteilt, die polniſchen Ueberfälle zurückzuweiſen, ohne je⸗ 
doch Polen Anlaß zu geben, von einer Herausforderung ſeitens 
Litauens ſprechen zu können. Von jetzt an könnten beſonders 
angeſichts der Unterzeichnung des Kelloggpaktes die polnischen 
Ueberfälle auf Litauen nicht mehr gerechtfertigt werden. 


anlaßte die ſofortige Ueberführung der Schwerverletzten in das 
Krankenhaus. 5 N 

Die Unterſuchung über das Unglück iſt ſofort eingeleitet 
worden, doch kann über die Urſache noch nichts geſagt werden. 
Ob die Exploſion durch Undichtigkeit des in der Nähe der Ar⸗ 
beitsſtätte befindlichen Karbidapparates oder durch den Farben⸗ 
apparat hervorgerufen wurde, iſt noch nicht klar. Der Schaden 
iſt betrüchtlich, da das neue moderne Keſſelhaus und die darin 
aufgeſtellten Maſchinen ſchwere Beſchädigungen aufweiſen und 
außerdem das Gebäude erheblich in Mitleidenſchaft gezogen 
wurde. N ’ 


Deutfch-polnifche Verſtändigung 
Fühlungnahme auf der Fntervarlamentariſchen Union. 


Berlin. Im Rahmen der Tagung der Juterparlamentari⸗ 


fügung geſtellt habe. Die Ausſprache war offen und vertrauens 
voll. Es wurde folgender Bericht ansgegeben: CR 
„Anläßlich der Tagung der Interparlamentariſchen Union 
fanden auf beiderſeitigen Wunſch Veſprechungen zwiſchen Mit⸗ 
gliedern der polniſchen und deutſchen Gruppe ſtatt. Sie bezogen 
ſich zunächſt und vornehmlich auf den deutſch⸗palniſchen 
Handelspertrag und feine Vorausſetzungen. Dabei wur⸗ 
den aber auch politiſche Fragen und ſolche der kulturel⸗ 
len Annäherung der beiden Staaten aneinander beſprochen. 
Es wurde eine Einſtimmigkeit der Beſprcchung eines unmit- 
telbaren Zujammenarbeitens der Parlamente 
beider Staaten in Ausſicht genommen. Auf beiden Seiten wurde 
es dankbar empfunden, daß dieſe Ausſprache ſtatifinden konnte. 


— 


Konferenzen in Baden-Baden 


Karlsruhe Reichsgußenminiſter Dr. Streſemann 
iſt am Dienstag von Paris kommend in Baden einge⸗ 
troffen. Der Reichsaußenminiſter, dem die Anſtrengungen 
der Pariſer Reiſe anzumerken waren, hat ſich in ſeinem Hotel 
ſofort zur Ruhe begeben. ' . 

Berlin. Staatsſekretär von Schubert hat ſich Dienstag nach 
Genf begeben. In feiner Begleitung befinden ſich Miniſte⸗ 
rialdirektor Gauß. Legationsrat von Twardowskti von der 
Preſſeſtelle der Reichsregierung, ſowie einige Referenten des 
Auswärtigen Antes. In Baden⸗Baden werden Staatsſekre⸗ 
tär von Schubert und Miniſterialdirektor Gauß ihre Reife un⸗ 
terbrechn und mit Reichsaußenminiſter Dr. 
Rückſprache nehmen. 


Wieder Krieg in China 
London. Die jeit längerer Zeit beſtethende Spannung 
zwiſchen den Reſten der chineſiſchen Nordtruppen und den 
Nationaliiten hat nach Berichten aus Peking zu neuen 


ſchweren Kämpſen geführt. In Peking find große Men⸗ 


gen von Verwundeten eingetroffen. 
5 . 


—— mm 


bund einer grün 


ſondern die Ratstagungen zu allerhand politij 
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Außenminister Inlesti über Polens Lage 


Der Völkerbund muß im litauiſchen Konflikt enkſcheiden — Gules Ende der deutſch⸗polniſchen Verhandlungen? 
| Der Kelloggpakt die ſicherſte Garantie für Polen | 


Genf bor der Entſcheidung 


In dieſen Tagen wird die 51. Ratstagung des Völker⸗ 


bundes eröffnet und die Prognoſe, die der Tagesordnung 


geſtellt wird, iſt nicht gerade vielverheißend. Von allen 
internationalen Kongreſſen iſt nach Genf eine ziemlich deu t⸗ 
liche Sprache geführt worden, und manche Redner erklärten 
ſogar, daß der Völkerbund in allen wichtigen Fragen ein⸗ 


fach verſagt habe und zwar aus dem einfachen Grunde, 


weil er ſich nicht als ein Ring der Nationen zum Schutz der 
Nationen erwieſen hat, ſondern mehr als eine Expoſitur 
der Siegermächte zu deren Entſcheidungen die kleinen 
Völker einfach Ja und 5 men jagen müſſen, zumal fie ſich, 


vie in Europa, mehr oder weniger als Statiſten der 


Siegernationen . Die Erwartung, daß der Völker⸗ 
i 


chen Reviſion ſich unterziehen muß, wenn 


er auf ſeinen Titel Anſpruch erhebt, iſt nicht nur berechtigt, 


® ® J 4 i 

Exploſionsunglück in Gelſenkirchen 
1 Ein Keſſelhaus zerſtört — 2 Tote — 3 echwerverletzte N 
Selſentirchen. Dienstag früh ereignete ſich auf der [daß die Betondecke des Keſſelhauſes glatt durchſchlagen wur 


I-II. in Gelſenkirchen⸗] Ju der Umgebung des Keſſelhauſes wurden sämtliche Jenſtor⸗ 
un ſcheiben zertrümmert. Die Feuerwehr barg die Toten und ver⸗ 


ſondern es iſt dringend zu wünſchen, daß man ſich im Ges 
ne ralſekretariat etwas ernſthafter mit den bisher geäußerten 
Wünſchen befaßt. Weil man nicht Friedensarbeit Ve 
en vs 
12 äften benutzt, ſo iſt es gekommen, daß ſeinen 9 
ngen das größte Mißtrauen entgegengebracht wird. Un 
weil ſich die Völkerbundsarbeiten als wenig erſprießlich er⸗ 


wieſen, ſo kann man es durchaus verſtehen, wenn Amerika 
in die europäiſchen Schiebergeſchäfte 


auf keinen en 
auf politiſchem Gebiet hineingezogen werden will und 
darum erſt am Montag in Paris durch den Staatsſekretär 


Kellogg erklären ließ, daß es an den Genfer „Friedens⸗ 
arbeiten“ kein Intereſſe habe. Schließt ſich Amerika aber 
dem Völkerbund nicht an, jo kann man es verſtehen, da 


Rußland, ohne das der Völkerbund immer ein Rumpf⸗ 
gebilde bleiben wird, den Völkerbund mehr als eine re⸗ 
aktionäre oder konter revolutionäre Inſtitution hinſtellt und 
ſich gleichfalls von der Mitarbeit ausſchließt. So werden 
die Drahtzieher in Genf wohl ſchöne Reden auf die Bedeu⸗ 
des Völkerbundes halten dürfen, aber praktiſche Arbeit 
wird immer weniger zum Vorſchein kommen. ; 


Das bisherige Verhalten der führenden Mächte in Genf 8 
dölkerbund, 


läßt die Berechtigung der Angriffe gegen den 
zu, denn er hat in manchen Fragen völlig verſagt, wo 
er hätte eingreifen können. Und nun ſtellt ihn der pol⸗ 
ei, ⸗litauiſche Konflikt vor eine Kraftprobe. 

er 
ſchäftigt, ſogar einen 


muß zugeben, 0 der Diktator Litauens es bisher ſeyr gut 
verſtanden hat, Polens Wünſche zu umgehen und die ganze 
Laſt des Konflikts auf den Völkerbund zu ſchieben. 
Wir wollen zu dieſem Thema ſelbſt nicht ſerechen, ſondern 
zu der Rolle, die der Völkerbund hier ſpielt. Man muß 


zugeben, daß dem Völkerbund keine Mittel zur Verfügung N 


ſtehen, um Litauen zu zwängen, den polniſchen Wünſchen 
nachzugeben. Man glaubte durch ein Kompromiß die heikl 
Wilnafrage zu umgehen und ſich mit Erklärungen zu 
befriedigen, die Wilna bei Polen belaſſen, aber den litaui⸗ 


ſchen Anſpruch auf dieſes Gebiet gleichfalls nicht ablehnte. 


Daraus machte Herr Woldemaras eine Hauptfrage und 

in der Perfaſſung Wilna als litauiſche Hauptſtadt verankern. 
ohne daß der Völkerbund jagen kann, daß feine Kompromiſſe 
daran ſchuldlos ſind. Man hat zwar dadurch, daß eine 
Reihe Staatsmänner der jetzigen Ratstagung fernbleiben, 
immerhin die Möglichkeit, dem litauiſchen Problem aus 
dem Wege zu gehen, indem eine Anterſuchungs 
miſſion eingeſetzt wird, aber damit iſt man der Li 
ſelbſt nicht näher gekommen. Die Erwartungen, d 
man in Warſchau ausipricht, daß Polen in dieſer Frage 
freie Hand bekommen wird, find überſpannt, denn jede 
Verſuch, den litauiſch⸗polniſchen Konflikt auf bequeme Ar 


2 


seinanderſetzungen führen, an welchen nicht me 
und Litauen allein die Beteiligten ſind. Und 


7 7 2 A x a 
ſpekuliert man auch in Kowno und zeigt ſich jedem Ente 
gegenkommen an Polen abgeneigt. 


Außer dieſer litauiſchen Frage ſtehen in Genf wieder 


eine Reihe von Beihwerden der deutſchen Minderheit 


in Polen. Erſtmalig die Auslegung des Haager Schieds⸗ 
ſpruchs bezüglich des Elternrechts, wo nach Angabe der pol⸗ 


niſchen Preſſe angeblich die polniſche „Rechtsauffaſſung“ ge⸗ 
ſiegt hat, 


während wir Deutſchen behaupten, daß uniere 
Auslegung des Elternrechts die richtige iſt. 
nunmehr ſehen, wie ſich der Völkerhund 


ölkerbund hat ji mit dieſem Thema wiederholt bes 
ermittler bereits ernannt, der in⸗ 
deſſen ſich geſchickt aus der Schlinge zu ziehen verſtand. Man 


Wir werden 
} h d ſelbſt zu dieier 
Trage ſtellen wird. So peinlich die deutſchen Proteſte aus 
Oberſchleſten auch berühren mögen, es iſt ſchon eine perfide 
Anmaßung, wenn polniſche Blätter behaupten, daß dies aus 
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„ keinem anderen Grunde geſchieht, als um Polen anzu⸗ 
ſchwärzen. Jeder, der oberſchleſiſche Verhältniſſe nur 
{ einigermaßen kennt, wird zugeben, daß in Oberſchleſien ſelbſt 
* und in Warſchau gleichfalls ſehr wenig N eigung be⸗ 
ni ſteht, ſich mit der deutſchen Minderheit zu verſtändigen. 

Man baut mit Recht auf die wiederholte Verzögerung, 

die vom Völkerbund mit betrieben wird und läßt den 

polniſchen Behörden freie Hand, ſo daß, wenn die Genfer 
1 Entſcheidungen auch zugunſten der deutſchen Minderheit 
5 ausfallen, praktiſch die Dinge zugu nſten Polens 
. entſchieden werden. So iſt es auch mit der Schließung 
. einer Reihe von Minderheitsſchulen, die nur dadurch möglich 
wurden, daß du 


ö t j die polniſche Auslegung des Elternrechts, 
9 ihnen eine Anzahl von ülern entzogen wurden, ſo 
* daß heute die polniſche Preſſe frohlockend ſich auf das gute 
Recht Polens beruft, dieſe Schulen ſchließen zu dürfen. Und 
es muß ſeitens des Deutſchtums datauf gedrungen wer⸗ 
den, daß man dieſes Recht ein wenig nachprüfen lä Bt, 
wieweit die Berechtigung zur Schließung 
vorhanden iſt. Nicht nach dem geſchriebenen Recht, 
ſondern unter Nachprüfung der Umſtän de, die die 
a Möglichkeit einer ſolchen Rechtsauslegung 
ie zugelaſſen haben. Mit der polniſchen Preſſe darüber 
14 zu. ſtreiten, wieweit die Sache auf ethiſche Momente und 
E ſonders auf die „vielgerühmte Gleichberechtigung“ zurück⸗ 
0 zuführen iſt, erſcheint uns überflüſſig, da fie Vernunftgrün⸗ 
5 den nicht zugänglich iſt, wenn es ſich um die Behandlung der 
. Minderheiten handelt. Bei iſt die Meinung der pol: 
* niſchen Preſſe nur der Ausdruck jener Strömung, 
h die bei d  polniiden Behörden praktiziert 
wird undſſo befürchten wir, daß es leider nicht das letzte 
Mal ſein wird, daß die deutſche Minderheit den Dor nenweg 
nach Genf gehen muß. Auch dort wird ihr nur ſoviel Recht 
zuteil, als es den Herren des Völkerbundes tr agbar er 
ſcheint und an den von Genf ſelbſt gebilligtem Vertrage für 
5 Oberſchleſien wird ſo viel gedeutelt, daß man oft zu der 
. Anſicht kommt, daß man den großen Betrug nur 
noch durch einen weiteren der „Rechtsaus⸗ 
legung“ erweitern will. 
5 Den übrigen, weitaus politiſchen Fragen, mit denen ſich 


die Ratstagung zu beſchäftigen haben wird, ſoll ſpäter aus⸗ 


SE führlicher Raum gewidmet werden. Man wird ja verſuchen, 
„ die Gegenſätze der Auffaſſungen zu überkleiſtern, wie lange 
9 ſich aber der Völkerbund dieſe Experimente wird leiſten kön⸗ 
2 nen, iſt eine andere Frage. er da glaubt, daß bei der 
jetzigen Zuſammenſetzung und der geübten Praxis etwas 
gutes herauskommt, der hofft vergeblich, denn alles endet 
Er mit einem Kompromiß und enter ber said auf Koſten 
2 des Schwächeren. Der Bund der Nationen wird erſt 
Be dann ein „Friedensſaktor“, wenn die Politik der Großmächte 
1 entſchieden wendet, und das ſetzt auch eine U mge⸗ 
Eu 


altung der wirtſchaftlichen und politiſchen Struktur 
topas voraus. So lange die heutigen Staatsmänner 
Europa beherrſchen, wird dies nicht ſo bald der Fall ſein. 
Hier ergibt fi für die Arbeiterklaſſe ein weites Feld, die 
Eroberung und e ee der bürgerlichen Regierungen 
allein kann auch zur Reviſion der Völkerbundspraktiken 
führen. Und bis dahin iſt noch ein weiter Weg. Ill. 


5 Das Breslauer Reichs banner 


er gegen Hindenburg 

; Berlin. Wie ein Abendblatt aus Breslau meldet, 
‚wurde in einer außerordentlichen Mitgliederverjam:inlung des 
Breslauer Reichsbanner beſchloſſen, ſich bei dem bevor⸗ 
ſtehenden Hindenburgbeſuch in Breslau nicht zu beteili gen. 
Als Begründung wurde angegeben daß Hindenburg heute noch 

* immer Ehrenmicglied des Stahlhelms, einer republikfeindlichen 

. Organiſation, ſei. \ 


Alhen ein einziges großes Krankenhaus 

London. Die Fieberepidemie in Griechenland nimmt noch 

unmer zu. Athen gleicht allmählich einem einzigen großen Kran» 

kenhaus. Von der Athener Bevölkerung von 700000 Perſonen 

find rund 15000 erkrankt. Die Erkrankungen ſind allerdings 

nicht ſehr gefährlicher Natur, aber die außerordentliche Ausbrei⸗ 

tung macht alle Anſtrengungen der Geſunoheitsbehörden hinfällig. 

5 Der tägliche Vrotverbrauch in Athen iſt infolge der Maſſen⸗ 
eeerkrankungen von etwa 500 auf 125 Tonnen zurückgegangen. 


Souba der Spiele 


2 Roman von Edgar Wallace. 


Be; 68) 
2 Erinnerungen an vergangene Zurüchſetzungen erweckten in ihm 
ine ſolche Verachtung, daß meinem Mädel wenigſtens ein Mar⸗ 
tyrium erſpart blieb, das die unweigerliche Folge geweſen wäre, 
wenn der Fall anders gelegen hätte. Hätte er ſich nicht vor 
Louba gefürchtet, dann hätte er ihr mindeſtens ein Leben äußer⸗ 
ter Knechtung aufgezwungen. 
Loubas Ueberweiſungen kamen regelmäßig bis etwa gegen 
g Ende des letzten Jahres, und dann ließen ſie nach. Es gab 
105 Vochen, wo ſie gar nichts erhielten. Manchmal wurden ausge⸗ 
bliebene Sendungen nachgeholt, aber das Ende war da, als Louba 
Er ankündigte, er habe nun jahrelang gezahlt und denke gar nicht 
daran, weiterzuzahlen, und er rate Charles Berry, doch ſeine 
. Frau etwas gewinnbringender auszubeuten, als er es bisher ge⸗ 
dan hätte. b 
Brerrn bekam einen Schrecken. Er war mit einer Frau bes 
15 laden, für die er nichts übrig hatte, und bis jetzt hatte er kein 
Glück damit gehabt, das Mädchen zu dem Kurs, den Louba vor⸗ 
geſchlagen hatte, zu veranlaſſen. k 
1 Er packte ſeine Sachen, kam nach London und brachte Kate 
mit. Zu jener Zeit wußte er nichts davon, daß Kate Louba re⸗ 
3 gelmäßig geſchrieben und ihn gebeten hatte, ſie doch aus dem 
chrecklichen Daſein, zu dem fie in Bulareſt gezwungen ſei, zu 
retten. Im letzten dieſer Briefe hatte ſie auch die Deptforder 
3 Adreſſe angegeben, die ihr Berry als Ziel genannt hatte. Er 


\ 
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muß mit dem Mann, dem das Haus gehörte, bei einem feiner 
erfolgreichen Beſuche in London eine Freundſchaft angefangen 
haben. 


„ Kate behielt die Adreſſe im Kopf, und da ſie nicht daran 
zweifelte, daß fie nach der Little Kirk Street gehen würden, 
(ſcſcrieb fie dieſe Adreſſe an den Kopf des einen Briefes. Allein 

ſie wandten ſich zunächſt gar nicht nach der Little Kirk Street, 
jondern zogen in ein kleines Abſtinenzlerhotel und wohnten erſt 


. ſpäter unter der Adreſſe, die Kate angegeben hatte. 


—— nn 


Befreiung der dritten Zone veranlaſſen könnten. 


Die Anterredung streſemann⸗ Poincaré 


Keine gegenſeitige Bindung 


Paris. Die Morgenpreſſe beſchäftigt ſich eingehend mit der 
Beſprechung Dr. Streſemanns mit Poincaree. Der 
gewöhnlich gut unterrichtete „Excelſior“ ſchreibt: Die beiden 
Staatsmänner hätten beſchloſſen, keine Mitteilung über dieſe 
Zuſammenkunft herauszugeben und ſich zu jeder Erklärung 
gegenüber der Preſſe enthalten. Es wäre aber ein Irr⸗ 
tum zu glauben, daß der Beſuch ſich auf dem Austauſch von 
Höflichkeitsformeln beſchränkte. Streſemann habe ſicher die ſtar⸗ 
ken Anſtrengungen ſeiner Pariſer Reiſe nur in der ſtillen Hoff⸗ 
nung auf ſich genommen, bag eine Unterhaltung mit Poincaree 
den Beſprechungen von Thoiry eine logiſche Folge und viel- 
leicht eine für die deutſchen Ziele günſtige Löſung geben würde. 
Poincaree habe aber, obwohl er Streſemann mit aller Sym⸗ 
pathie empfangen habe, keineswegs die Abſicht gehabt, die Aus⸗ 
ſprache über die politiſchen, wirtſchaftlichen und 
finanziellen Fragen, die mit der Unterzeichnung des 
Kelloggpaktes nichts zu tun hätten, gründlich anzuſchneiden. 
Bevor er ſich mit Dr. Streſemann unterhalten habe, habe 
Poincaree alle Aktenſtücke ſeiner zuſtändigen Abteilungen ab⸗ 
gelegt. Das ſei ein Zeichen für ſeinen feſten Vorſatz, ſich an 
Allgemeinheiten zu halten. Immerhin genüge das, was man 
eine „politiſche Revue“ nenne, nicht, um eine Unterhal⸗ 
tung von 1% Stunden auszufüllen. Es ſei nicht daran zu 
zweifeln, daß Dr. Streſemann die dringenden Münſche 
feiner Regierung für die Rhein landräum ung dargelegt 
habe. Vielleicht habe er die Möglichkeiten einer allgemeinen 
Regelung der Reparationen und Kriegsſchulden ins Feld ge- 
führt, die zu einem mehr oder weniger nahen Zeitpunkt die 
Das Blatt 
glaubt zu wiſſen, daß die perſönliſche Auffaſſung Poincarees in 


Zujammenjtoß 

zwiſchen Polizei und Roifrontleuten 

Berlin. Am Dienstag kam es in den ſpäten Abendſtunden 
im Norden Berlins zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen ko m⸗ 
muniſtiſchen Demonſtranten und Beamten der Schutz⸗ 
polizei. Zwei Beamte, die ihre techniſchen Anweiſungen ge⸗ 
ben wollten, wurden von Rotfrontleuten beſchimpft und mit 
Steinen beworfen. Darauf gaben die Beamten mehrere 
Schüſſe ab, durch die zwei Perſonen verletzt wurden. 8 Demon⸗ 
ſtranten wurden vom Ueberfallkommando verhaftet. 


Kapitel 3. 
Die Ermordung. 


Berrys Zweck war, von Louba die Verſicherung zu erhalten, 
daß die Rente weiter ausgezahlt würde, oder im anderen Falle 
von dem Mann eine Pauſchalſumme zu erhalten, womit er ſeine 
Verpflichtungen abgelöſt hätte. Louba hörte ihn an und ſagte 
ihm geradeheraus, daß er kein Geld mehr bekommen werde und 
daß er ſelbſt in einer ſolchen Lage ſich befinde, daß er wahr⸗ 
ſcheinlich bald aus dem Lande flüchten werde mit ſoviel Geld, wie 
er nur zuſammenraffen konnte. 


Zuerſt war Berry ungläubig, aber nachdem er Loubas Kam 
merdiener Miller getroffen hatte, den er von früher her kannte, 


unterhielten ſie ſich über die Angelegenheit mit dem Exfolg, der 
Ihnen ja bekannt iſt. 

Hurley Brown war ſchon lange wieder nach England zurück⸗ 
gekehrt und hatte einen Poſten in Scotland Yard angenommen. 
Ich erzählte ihm das, was ich wußte von der ganzen Sache, aber 
er äußerte ſeine Meinung dazu nicht, außer daß er erwähnte, 
Emil Louba wiſſe vielleicht etwas Näheres über das Verſchwin. 
den der beiden, einen Verdacht, den ich ſofort mit aller Entſchie⸗ 
denheit zurückwies. 


Wie ich ſchon ſagte, ich hatte Louba immer ganz gern gehabt, 
trotz all ſeiner menſchlichen Schwächen und trotz ſeiner offenbar 
ſchlechten Kinderſtube. Wir ſprachen ſelten genug von Kate, 
Jimmy und ich, ja wir ſchienen immer mehr auseinander zu 
treiben, er mit ſeinen eigenen Intereſſen beſchäftigt und ich mit 
den meinigen, bis es ſoweit kam, daß wir füreinander „Hurley 
Brown“ und „Warden“ waren. Nichtsdeſtoweniger hatte ich nie 
meine Zuneigung zu ihm verloren und er auch nicht ſeine zu 
mir. 

Wie unentwirrbar iſt doch das Schickſal beim Spinnen ſeiner 
Fäden! Wie klein ſind die Faktoren, die die ganze Zukunft eines 
Menſchen beſtimmen, und nicht nur die Zukunft des einzelnen, 
ſondern auch derjenigen, die uns am nächſten und am teuerſten 
ſind! Eine zufällige Redewendung Hurley Browns im Klub er: 
innerte Emil Louba daran, daß er eine Verdauungsſtörung hatte 
und mich zu feiner Verarztung brauchte. Wir machten eine Zeit 
aus. Ich war den Tag über in der Stadt geblieben und hatte 
nichts vor — und darum war ich froh, etwas zu haben, was mei⸗ 


nen Geiſt beschäftigte. Ich hatte mich mit Elart an jenem Abend 


J 


Uebereinſtimmung mit Briand und mit feinen Regierungskol⸗ 
legen dahin gehe, zugunſten von mehr oder weniger vorteil⸗ 
haften Verhandlungen nicht die finanzielle Seite des rheiniſchen 
Problems von den rein politiſchen Angelegenheiten iſolieren zu 
laſſen. 


Rheinlandräumung ohne Gegenleiſtung 
Die Forderung franzöſiſcher Sozialiſten. 

Paris Im Nahmen der Umfrage des „Soir“ über die 
Rheinlandräum ung ſpricht ſich der franzöſiſche 3 ziu⸗ 
liſtenſührer Leon Blum ſehr energiſch für Näumung 
ohne jede deutſche Gegenleiſtung aus. Die franzö⸗ 
ſiſchen Sozialiſten ſeien der Anſchauung, daß der Frieden Euro⸗ 
pas vor allem ron der Annäherung Frankreichs und Deutſchland 
abhänge. Sie hätten auch alles getan, um dieſe Annäherung zu 
erleichtern. In ihren Augen ſei eine militäriſche Beſetzung des 
Rheinlandes ein Krieg im Frieden. An den Erfolg der Genfer 
Abrüſtungsverhandlungen glaubt Blum nicht, ſolange in Eng⸗ 
land die Konſervativen und in Italien die Faſchiſten 
am Ruder ſeien Im Gegenſatz zu Herriot ſei er der Auffaſſung. 
daß die von dieſem aufgeſtellte Formel: Sicherheit, Schiedsgericht, 
Abrüſtung falſch ſei und ſtatt deſſen heißen müſſe: Sicher ⸗ 
heit durch Schieds gericht und Abrüſtung. Aber 
wenn man auch Herriot zuſtimmen wolle, müſſe man zugeben, daß 
Frankreich heute durch ein ganzes Syſtem von Sicherheiten ge⸗ 
ſchütz t ſei, die durch den Kelloggpalt ergänzt worden ſeien. 
Nur noch der ſchlechte Wille der Regierungen oder einiger von 
ihnen könne die Erzielung einer allgemeinen Abrüſtung behindern. 


ee * . a — . Sera 
+ Die nüchſte Vollverſammlung des Völkerbundes 
in Genf wird am 3. September beginnen. Im Bilde: Der Völk erbundpalaſt in dem die Vertreter der Nationen ſich verſammeln 
wer den. 


Große Munitionsexploſion in Rumänien 

Bukareſt. Auf dem Artillerieſchießplatz in der Nähe von 
Giurgiu explodierte infolge der Hitze eine große Menge von 
Munition, die noch aus der Kriegszeit ſtammte und zur Vernich⸗ 
tung beſtimmt war. Perſonen kamen nicht zu Schaden. Bei der 
Aufräumung der Munitionsbeſtände erfolgte eine zweite Explo⸗ 
ſion, durch die zwei Soldaten getötet und mehrere ſchwer verwun⸗ 
det wurden. f 


zum Abendeſſen verabredet, aber er erſchien nicht. Jedoch, ich 
greife vor. 5 

Wenn ich behaupten wollte, daß Kate mir aus dem Sinn ge⸗ 
kommen war, dann wäre das nicht zutreffend. Sie war mir nie 
aus dem Sinn gekommen; nie hörte ich auf, an ſie zu denken, nie, 
für ſie zu beten. Sie war mein erſter Gedanke am Morgen, 
mein letzter vor dem Schlafengehen; aber hinter ihrem langen 
Schweigen ſtand ihre letzte Ausſage, daß ſie glücklich ſei. Der 
Schmerz war jetzt nichts mehr als eine Betäubung, die Wunde 
war eine Narbe. 

Ich entſinne mich, daß ich an ſie dachte, als ich zum Beſuch 


Loubas fuhr, und daß ich ebenſo an Louba dachte, den eigen⸗ 


artigen Menſchen, den Hurley Brown inſtinktiv haßte. Daß der 
Haß auf Gegenſeitigkeit beruhte, wußte ich nur zu gut. Trotz 
Loubas Reichtum und Einfluß hatte Jimmy es fertig gebracht, 
daß er aus Malta hinaus mußte. Es war abſolut wahr, was 
Louba gejagt hatte, daß fein Haus vollkommen niedergebrannt 
worden war, kurz nachdem Hurley Brown gedroht hatte, ihn, 
koſte es was es wolle, aus Malta hinauszujagen. Man nimmt 
an, daß es durch die wütenden Soldaten einer Kompagnie ge⸗ 
ſchehen iſt, deren junger Offizier dunch ſeine Spielſchulden an 
Louba in den Tod getrieben worden war. 


Miller ließ mich ein, und ich konnte ſofort ſehen, daß etwas 


nicht im Lot war. Später gab er zu, daß er einen Raub geplant 
hatte und nun der Annahme war, Charles Berry begehe ihn 
gerade in dieſem Augenblick. Er ſagte mir, er möchte fortgehen, 
ſeine Braut aufſuchen, und würde in einer Viertelſtunde zurück 
ſein, und ich war gerne damit einverſtanden, ſetzte mich im Vor⸗ 
platz nieder und nahm ein Buch aus der Taſche. 8 
Der Lärm im Wohnzimmer wurde immer lauter, je länger 
ich wartete, ſo daß ich gar nicht zum Leſen kam. Ich legte das 
Buch hin, ohne lauſchen zu wollen, war aber gezwungen, faſt 
jedes Wort, das ſie miteinander wechſelten, mit anzuhören. Plötz⸗ 
lich hörte ich das Schnappen eines Schlüſſels, die Tür wurde auf⸗ 
geriſſen, und Loubas Stimme ſchrie in heller Wut: 

„Hinaus mit Ihnen und unterſtehen Sie ſich, wieder herzu⸗ 
kommen! Kommen Sie noch einmal her, dann gebe ich Ihnen 
einen Denkzettel auf ewig, Herr Charles Berry!“ 

Charles Berry! . 

Ich ſprang ſofort auf. 


Tortſetung folgt.) 
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Das kommt jelfen vor 

Für Kirchen und kirchliche Einrichtungen hat man in der 
Wojewodſchaft immer ſehr viel übrig, viel mehr noch als für 
ſoziale Fragen. Auch die Mehrzahl der Bevölkerung teilt dieſe 
Anſicht und vergißt es ſelten, ihr Scherflein beizutragen, wenn 
der Klingelbeutel ruft. Um ſo verwunderlicher iſt ein Beſchluß 
der Paulsdorfer Gemeindevertretung, der, man ſtaune, den Bau 
einer Kirche verwarf. Ueber dieſen einzig daſtehenden Fall weiß 
die „Polonia“ zu berichten, über den die als chriſtliches Orgon 
ſelbſtverſtändlich in bittere Klagen ausbricht. Paulsdorf, eine 
Gemeinde von 6000 Menſchen, verfügt über eine Notkirche, wes⸗ 
halb ſeit langem ſich der Pfarrer Wende um den Bau eines wür⸗ 
digen Gotteshauſes bemühte. Die Sache war ſoweit gediehen, 
nachdem die biſchöfliche Kurie 100 000 Zloty zuſicherte in Form 
einer Woſewodſchaftsanleihe, für die die politiſche Gemeinde 
Paulsdorf alle Garantien zu übernehmen hatte. Das paßte aber 
den braven Paulsdorfer Gemeindevertretern nicht und in der 
fraglichen Sitzung, in der es bunt genug zugegangen ſein ſoll, 
wurde einſtimmig die Garantie abgelehnt. Beſonders ſchmerzlich 
berührt es die „Polonia“, daß ſich hier Deutſche und Polen ein⸗ 
trächtig zuſammenfanden. Weshalb aber dieſer Beſchluß zu⸗ 
ſtandekam, das verriet ſie nicht. Und der Grund iſt ein ſehr ein⸗ 
facher. Paulsdorf gehört zu den ärmſten Grenzgemeinden, krankt 
dauernd an Finanznöten. Dazu noch die Garantie für 100 000 
Zloty zum Bau einer Kirche aufzunehmen, wäre Selbſtmord ge: 
weſen, denn mit Recht wurde von den Gemeindevertretern De 
Frage aufgeworfen, ob nach einer erteilten Garantie die Kirchen⸗ 
gemeinde überhaupt daran denken werde, die Anleihe zu amor⸗ 
tiſteren. Die Mehrzahl der Gemeindevertreter glaubten nicht 
daran, was für die Vertrauenswürdigkeit unſerer kirchlichen Be⸗ 
hörden kein glänzendes Zeugnis ijt, und bewahrten die Gemeinde 
durch ihre Einſtellung vor einer Finanzkataſtrophe, die ſonſt un⸗ 
ausbleiblich geweſen wäre. Jedenfalls ſteht dieſer Fall in der 
Wojewodſchaft einzig da, denn andere Kommunen verfügen nicht 
über ſo viel Einſicht. Fordert die Kirche, dann wird der letzte 
Groſchen gegeben, ohne Rücksicht darauf, was nachher paſſtert. 
Unſeren Kommunal politikern ſei der Beſchluß der Paulsdorfer Ge: 
meindenäter zur Nachahmung empfohlen. — 


Eine Feſtſtellung - 
Zu wiederholten Malen hat die „Polska Zachadnia“ ihre 


hatte ſie damit nicht, denn die deutſche Ware iſt weiterhin in 
Poln.⸗Oberſchleſien ſehr begehrt, wie man das aus der ſehr um⸗ 
jangreiden Schmugglerchronik entnehmen kann. Hier könnte 
nun eingewandt werden, daß lediglich die deutſche Bevölkerung 
der Abnehmer deutſcher Waren ſei. Doch dem iſt nicht ſo. Auch 
unſere polniſchen Patrioten wiſſen ſie gut zu würdigen und 
keine Gelegenheit, in ihren Beſitz zu gelangen, läßt man ſich 
entgehen. Sogar in der „Polska Zachodnia“ denkt man nicht 

aenders, denn, wie uns aus einwandsfreier Quelle berichtet 
mn ihr Lieferauto ein echtes deutſches Fabrikat, Marle 


Daß über die Herkunft dieſes Autos in der Redaktion der 
„Zachodnia“ nichts bekannt fein ſollte, können wir nicht gut 
annehmen. Wenn das aber doch der Fall iſt, dann muß es für 
| ihre Redakteure ſchmerzlich und peinlich fein. Ob man jedoch 
fest in der „Polska Zachodnia“ ſich an den jo oft gepredigten 
Boykott halten und handeln wird? Neugierig ſind wir darum, 
wie lange noch der Opelwagen ſeinen Zweck erfüllen wird. Im 
| übrigen dürfte man über dieſe Feſtſtellung auch in polniſchen 
Kreiſen nicht wenig erſtaunt ſein. — 


— 


| Staroftenwedhjei 

| Wojewodſchaftsrat Dr. Jarocz iſt zum Staroſten von Pleß 
ernannt worden, während der bisherige Pleſſer Staroſt, Dr. Za⸗ 
lesti, nach Lublinitz verſetzt wurde und der dortige nach Rybnit. 
Herr Trosta, der Rybniter Staroſt, it zum Woje wodſchaftsrat 
ernannt. 


rr 


Die neuen Wafferleifungen 
Die große Waſſerkalamität im Sommer, nicht nur in Mys⸗ 
8 Iompis, Bin ganzen Kattowitzer Kreiſe, dürfte wohl die letzte 
= geweſen jein, weil man bereits daran geht, die Waſſerleitungen 
. im Kreiſe Kattowitz entſprechend auszubauen. Gleich zu Beginn 


; des Jahres hat der Kreisausſchuß in Kattowitz mit dem Bau der 
Waſſerleitungen in Brzezinka begonnen, insbeſendere auf dem 
8 Terrain der bereits erlauften Grube „Przemla. in Brzezinka. 


Als Kohlengrube iſt dieſes Unternehmen nicht mehr denkbar, weil 
es gang unter Waffer ſteht, jo daß man bereits das Waſſer von 
von oben ſehen kann, dafür ſoll die Grube die Bewohner des 
Kattowitzer Kreiſes mit Waſſer versehen. Die neue Waſſerlei⸗ 
tung wird vorläufig 10 000 Kubitmeter Waſſor Liefern und wird 
Ipäter noch ausgebaut, um dann 20000 Kubikmeter Waſſer täg⸗ 
lich zu liefern. Ein großer Teil der Arbeiten geht dem Ende ents 
gegen. Die Waſſerrohre wurden in einer Länge von 12 Kilo⸗ 
metern gelegt. Das Waſſerreſervoir dürfte bald fertig werden. 
Es faßt 2000 Kubifmeter Waſſer, iſt aus Eiſenbeton gebaut und 
beſitzt eine Ningkonſtruttion. Die Bohröffnung iſt zur Hälfte 
fertig. Die elektriſch angetriebenen Pumpen und Motoxe gehören 
zu dem neueften Syſtem. Sie wurden aus der Schweiz nach hier 
gebracht und find ſonſt nirgends in Polen eingeführt. Mit einem 
N Wort, man will in Brzezinta etwas beſonderes ſchaffen, das ſich 
ſehen läßt. Bis die notwendigſten Arbeiten beendet ſind, dürften 
| noch drei Monate vergehen. Dieſe Waſſerleitungen werden die 
| Stadt Kattotwitz und den ſüdlichen Kreisteil mit Waſſer ner⸗ 
ſorgen, d. h. Schoppinitz. Dombrowka, Janom und Myslowitz. 
| Gegen 300 Arbeiter find bei dieſen Arbeiten beſchäftigt, die 
meiſten Arbeiter find aus Myslowitz und Brzezinla. Der große 
Woſſerſammler befindet ſich in der ſüdlichen Richtung der Stadt 
Muyslowitz, zwiſchen Cmok und Gieſchewald. Nach Gieſchewald 
| kommen ſonſt recht viele Ausflügler, und wer ſich für das Mo⸗ 
6 dernſte auf dem Gebiete der Waſſerleitungen intereſſiert und über 
geſunde Beine verfügt, der kann ſich das neue Werk anſehen. Es 
ift wirklich wert und die Mühe it reichlich belohnt. Das mid: 
tigſte ift jedoch die Verſorgung der Bevölkerung mit Waſſer. Der 
Waſſermangel in dieſem Sommer hat vor allem die Frauen di⸗ 
rekt zur Verzweiflung getrieben, weil fie in ihrer Hauswirtſchaft 
wochenlang ohne Waſſer daſtanden, Selbſt das Begießen der 
Straßen in der heißen Zeit iſt wegen Waſſermangel ausgeblie⸗ 
ben. Im nächſten Sommer wird es beſſer werden. 


Leſerſchaft zum Boykott deutſcher Waren aufgefordert. Erfolg 


2. Blatt des „Volkswille“ 
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VBolniſch⸗Schleſien Schiedsſpruch für den Bergbau 


der übliche Gonderſchlichtungsausſchuß — Keine großen Hoffnungen — Die Grubenbarone klagen 


Die ſeit Anfang des Jahres ſchwebende Lohnerhöhung für 
den Kohlen- und Erzbergbau, die ſopiel Aerger hier in Ober⸗ 
ſchleſien bereitet hat, iſt nun endlich zu einem vorläufigen Ab⸗ 
ſchluß gelangt. Nach der Verordnung vom 2B. Dezember 1918 
D. R. G. 1456 Art. 2 hat das Miniſterium für Arbeit und ſo⸗ 
ziale Fürſorge einen ſpeziellen Schlichtungsausſchuß zuſammen⸗ 
gerufen. Als Vorſitzender wurde der Gewerbeinſpektor Herr 
Ing. Franke beſtimmt, als Beiſitzer ſind von der Arbeitgeber⸗ 
ſeite Generaldirektor Nogkowski Direkt. Lebiedzit und Gryger, 
von der Arbeitnehmerſeite. Die Gewerkſchaftsführer: Kott, 
Buchwald, Jankowski herangezogen worden. In Kattowitz Wy- 
dzial Handlu i Przemystu haben die Verhandlungen am 
Dienstag, den 28. d. Mts., vorm. 10 Uhr, ſtattgefunden. Nach 
einer Begründung durch die Arbeitnehmer, die beſonders da⸗ 
hinging, daß die Lohnerhöhungen in Prozenten bisher nicht der 
Erhöhung in Prozenten der Lebensmittel und Bedarfsartikel 
nachgekommen ſind. Es beſtände immer noch eine Differenz von 
mindeſtens 30 Prozent. Die Leiſtungen der Bergarbeiter ſind 
im gleichen Zeitraum um zirka 85 Prozent geſtiegen, während 
nur eine Lohnzulage in dem Zeitraum von 52 Prozent zu 
einer Lebensmittelſteigerung von 86 Prozent gegeben wurde. 
Der oberſchleſiſche Arbeiter wird alſo übermenſchlich zur Arbeit 
herangezogen und erhält dafür eine unter aller Würde ſtehende 
Entlohnung. Die Löhne der Bergarbeiter im Induſtriegebiet 
ſtehen heute an 4., wenn nicht an 5. Stelle, wo dieſelben Arbei⸗ 
ter vor dem Kriege an 1. Stelle geſtanden haben. Von Arbeit⸗ 
geberſeite wurden demgegenüber die ſtatiſtiſchen Zahlen abge⸗ 
leugnet. Der Herr Direktor Tarnowski verſtand es ſehr gut, 
Zahlen zu ſchaffen, die Leiſtung, Bezahlung und Teuerung auf 
das gleiche Maß von 80 Prozent ohne jegliche Differenz brach⸗ 
ten. Nach dieſer naiven Entkräftigung hatte ſich lediglich die 
Arbeitgeberſeite auf die augenblickliche Kriſe im Bergbau ge⸗ 
ſtützt. Es wurde beſonders betont, daß im Bergbau die Gru⸗ 
benbarone zuzahlen müßten. Verdienſte können im Bergbau 
ſchon ſeit langem nicht mehr gemacht werden und der Haupt⸗ 
schlag ſollte dadurch den Arbeitnehmern verſetzt werden, indem 
man von einem generellen Schließen der Gruben geſprochen hat. 
Von Arbeitgeberſeite verglich man Löhne mit franzöſiſchen und 
belgiſchen Grubenarbeitern (wo die Leiſtung der dortigen Ar⸗ 
beiter nicht einmal 50 Prozent des Oberſchleſiers ausmacht) 
und nach Anſicht der Arbeitgeber ſtehen dieſe Löhne ſich voll: 
ſtändig gleich. . 

Von den Arbeitnehmern wurde den Herren eine anſtändige 
Antwort zuteil, indem man Exportländer wie England und 
Deutſchland, wo die Löhne erheblich höher bei gleicher Leiſtung 
find, heranzog. In Deutſchland verdienen die Arbeiter nicht 
nur in Mark, das was unſer Arbeiter in Zloty verdient, ſon⸗ 
dern darüber hinaus. In England verdient man 3 mal ſoviel. 
Es iſt alſo verſtändlich, warum man den oberſchl. Arbeiter der 
am wenigſten verdient als das Hemmnis für unſeren Export 
betrachtet. Der Lohnanteil unſeres Arbeiters an der Export⸗ 
kohle iſt 30 Prazent niedriger als der Lohnanteil des deutſchen 
Bergarbeiters, darum auch unerklärlich warum unſere Kohle 
nicht konkurrenzfähig iſt. 

Der Schlichtungsausſchuß hatte nach Entgegennahme dieſer 
n ſeparat getagt und dann folgenden Spruch ge 
ällt: 7 


Ausbau der Stromerzeugung 

Das Kraftwerk Prinzengrube der Zaklady Elektro G. m. b. 
H., Oberlazisk, an der vornehmlich der Fürſt von Pletz beteiligt 
iſt, wird gegenwörtig in großzügiger Weile ausgebaut. Die Ma 
ſchinenleiſtung, die bisher 24000 Kilowatt betrug, erfährt da⸗ 
durch eine Verſtärkung auf etwa 100 000 Kilowattt. Ueber die 
Verwertung der elektriſchen Energie find bereits Verträge abge: 
ſchloſſen. Hauptabnehmer iſt das Staatliche Stickſtoffwerk Cho⸗ 
rzow. Einen Teil des Stromes übernehmen die Oberſchleſiſchen 
Elektrizitätswerke. Zu den Stromabnehmern gehören auch die 
Oberſchleſiſchen Sprengſtoffwerke Oswag A.⸗G. in Oberlazisk, an 
denen ebenfalls der Fürſt von Pletz intereſſtert iſt und die eine 
Stickſtoffabrik errichten. f 


riedrich v. Habsburg erhebt Einſpruch gegen die 
Veni an ſeines Beſitzes in Teſchen Schlesien 


Erzherzog Friedrich von Habsburg, dem im Teſchener Schle⸗ 
ſien wertvolle Beſitzungen vom polniſchen Steak enteignet wur⸗ 
den, hat gegen das Urteil des Teſchener Kreisgerichtes Berufung 
eingelegt. Die Berufungsverhandlung ſindet am 18. Oktober vor 
dem Appollatiansgericht in Kattowitz tat. Das Appellations⸗ 
gericht wird ſich mit der Frage zu beſchäftigen haben, ob die Gü⸗ 
ter der Teſchener Kammer Familien- oder Staatsbeſig waren. 


— — — 


Kattowitz und Umgebung 


Programm der nüchſten Stadtverordnetenſitzung. 

Die nächſte Sitzung der kommiſſariſchen Stadtyertretung in 
Sa wird für den morgigen Donnerstag, abends 6 Uhr im 
Sitzungsſaale des Stadthauſes einberufen, Zur Erledigung ſieht 
die Tagesordnung 13 Punkte vor. Die erſten 3 Vorlagen be⸗ 
handeln die Garantieleiſtung der Stadt Kattowitz für die, von 
der Kirchengemeinde St. Peter⸗Paul in Kattowitz und der 
Kirchengemeinde Zawadzie beim Schleſiſchen Schatz aufzuneh⸗ 
menden Anleihen in Höhe von je 50 000 Zloty, ſowie die Anleihe 
der Anſtaltsleitung des St. Eliſabeth⸗Krankenhauſes in Katto⸗ 
witz im Betrage von 80 000 Zloty. Dieſe Anleihegelder werden 
benötigt für den Bau der Kirche in Zawodzie. Vornahme ver⸗ 
schiedener Inſtandſetzungsarbeiten an der St. Peter⸗Paul⸗Kinche 
in Kattowitz und Bau eines Spitals für anſteckende Kranthei⸗ 
ten beim Eliſabeth⸗Krankenhaus in Kattowitz. Der nächſtfol⸗ 
gende Punkt betrifft den zur Beſtätigung vorliegenden Mag! 
ſtratsantrag bezüglich Bereitſtellung einer Summe von 750 000 
Zloty aus den Ueberſchüſſen des Budgets für die Vornahme 
weiterer Inveſtitionsarbeiten. Vorgeſehen ſind vorwiegend 
Straßenausbauarbeiten. — Beſtätigt werden ſollen, ferner die 
Magiſtratsanträge betreffend die Kanaliſierung auf der ulica 
sw. Jaca (Uhlandſtraße), Befeſtigung der Brynawer Chauſſee, 
Ausbau der ulica Krakomska auf dem Abſchnitt ulico Grani⸗ 
czna bis zur ulica Hallera, Befeſtigung der Königshütter Chauſ⸗ 
ſee, Bewilligung van Mitteln in Höhe non 120.000 Zloty” für 


wirtſchaftlich Stärkeren (Arbeitgeber) geſchwächt werde. 


In der Streitfrage um eine allgemeine Lohnerhöhung im 
oberſchl. Bergbau in Höhe non 30 Prozent gibt der außerge⸗ 
wöhnliche Schlichtungsausſchuß folgenden Spruch bekannt: 

1. Die Schlichtungskommiſſion erkennt die Notwendigkeit 
einer Erhöhung für alle Arbeiter im oberſchl. Bergbau der 
Mojewodſchaft Schleſien an. 

2. Es wird die Einteilung der Arbeiter in 3 Gruppen für 
die Erhöhung anerkannt. 

a) Für Akkordarbeite— 4 Prozent. 

b) Für Arbeiter unter 24 Jahren 6 Prozeut. 

c) Für Arbeiter über 24 Jahre 9 Prozent und das mit 
dem, daß bei der Aufführung der einzelnen Poſitionen der 
gültigen Löhne im Tarifvertrag des Verghaues von nun an, 
die Einteilung der Arbeiter in 2 Gruppen berückſichtigt werde 
und das unter 24 Jahre und über 24 Jahren, 

3. Die Erhöhung tritt mit dem 1. September 1928 ein 
und gilt bis zum 28. Februar 1929 mit der Ausnahme, einer 
Erhöhung der Lebens mittelpreiſe vom 1. September 1928 um 
3 Prozent, welche vom ſtatiſtiſchen Amt der Wojewodſchaft 
eingeſetzt find, worauf dieſes Ablommen jederzeit mit 14 tägiger 
Kündigung zum Ende des Monats gekündigt werden kann. 

4. Dem allgemeinen Schlichtungsausſchuß zur Regelung 
wurde überwieſen der Heft der in dem Antrag befindlichen 
Streitigkeiten wie auch der Anerkennung einer höheren Be⸗ 
zahlung der nicht im Akkord beſchäftigten Leute der Blei⸗ 
ſcharleygrube. 

Die Anträge um Erhöhung der Löhne im Bergbau geſtellt 
durch andere Organiſationen ſind analog dem oberen Schſeds⸗ 
ſpruch nach als erledigt zu betrachten. a 


Vorſitzender: (—) Ing. Franke. f 
Lehiedzik, Gryger, Noakowski, Kott, Jankowski, Buchwald. 


Aus dem Schiedsſpruch kann allerdings ſehr viel entnom⸗ 
men werden. Das die Verhältniſſe im Bergbau in gewiſſer 
Beziehung zur Kriſe zugeſpitzt ſind, ſoll nicht beſtritten werden, 
aber die Regierung iſt hier verantwortlich zu machen, daß der 
wirtſchaftlich Schwächere in ſeiner Forderung gegenüber Ber 

e 
Arbeiter werden dieſes Moment in erſter Linie in, Vordergrund 
ſchieben und unter allen Umſtänden verſuchen dieſe ſo langfriſtige 
Bindung umzuſtoßen. Es widerſpricht den guten Sitten, 
Staatsbürger wie in dieſem Falle die Bergarbeiter unter den 
ſchwierigſten Amſtänden ihre Arbeit verrichten müſſen und da⸗ 
für unter aller Würde entlohnt werden. 
die Kultur, daß ein Menſch nicht ſeinen kulturellen Anſprüchen 
nachkommen kann, weil er durch den Arbeitgeber nicht in den 
Genuß der genügenden Mittel kommen kann und von ſeiner 
eigenen Regierung nicht genügend geſchätzt wird. . 

Im Uebrigen iſt dieſer außerordentliche Schlichtungsaus⸗ 
ſchuß vom Ministerium eingeſetzt und der Zweck war wohl auch 
der, daß dem feine Entſche dung als verbindlich für beide Sei⸗ 
ten anzuſehen iſt, während bei den gewöhnlichen Schlichtungs⸗ 
ſprüchen noch eine nachträgliche Verhandlung vor der Verbind⸗ 
lichkeitserklärung möglich iſt, 


die Ausbau- und Erweiterungsarbeiten an der Ausſtellungs⸗ 
halle im Südpark, Befreiung der ſtädtiſchen Beamten von der 
Zahlung der Kommunalſteuern, Verſtärkung der Paoſitionen 
64 b, 64 c,. 65 a und 65 b des ſtädtiſchen Krankenhaus⸗Budgete 


um die Geſamtſumme von 102 488,35 Zloty. Vorgeſehen iſt auf 


dem Programm ſchließlich der Antrag des Deutſchen Klubs 
betr. die Mittelſchul⸗Angelegenheit. Dieſer Antrag iſt bekannt⸗ 
lich auf der letzten Sitzung neben anderen Vorlagen von der 
Tagesordnung abgeſetzt worden. ‚ 


Magiſtrat und Erwerbsloſe. Auf dem freien Gelände in 
Zawodzie, welches als Bauplatz für die zu errichtende Notkirche 
vorgeſehen ſt, bei die ſtädtiſche Tiefbauableilung in 1 ein 
Steinlager errichtet. Dortſelbſt werden bereits gebrauchte Stra⸗ 
henpflafterfteine behauen und um bei der Pflasterung der ulica 
Krakomska Verwendung zu finden. Zum Behauen der Pflaſter⸗ 
fteine find auf Anweisung des Magiſtrats von der Tiefbaufirma 
Leuſchner vorwiegend Arheitsloſe herangezogen worden. 

Verurteilte Diebe und Hehler. Wegen fortgeſetzter Dieb⸗ 
ſtähle wurde vor dem Landgericht in Kattowitz gegen die Er⸗ 
werbslofen Viklor Sch. und Roman W. aus Zawodzic und Mit⸗ 
wiſſenſchaft bes, Hehlerei gegen den Arbeitsloſen Paul C. und 
den Altwarenhändler Franz Sch. aus Myslowitz verhandelt, Ins⸗ 
geſamt 40 Jentnex Alteiſen ſollen die beiden erſſen Beklagten. im 
Monat Mai d. J. entwendet haben. Unter dem Alteiſen befan⸗ 
den ſich Eiſenbahnſchienen und eiſerne Kippwagengeſtelle. Der 
Mitangeklagte C, war beſchuldigt, das Diebesgut an den Händler 
Sch. weiter vermittelt zu haben. Der beklagte Alteiſenhändle⸗ 
verneinte eine Schuld und führte zu ſeiner Entſchuldigung vor 
Gericht aus daß das Alteiſen von ſeinem Perſonal aufgekauf: 
worden ſei. Nach Durchführung der Beweisaufnahme verurteilte 
das Gericht den Angellagten Viktor Sch. zu 1% Jahren, den Ro⸗ 
man W. zu einem halben Jahr Gefängnis, ferner den bereits vor⸗ 
beſtraften Paul E. wegen Mitwiſſenſchaft beyv. Hehlerei zu 
einem Jahr Gefängnis. Alteiſenhändler Sch. mußte man⸗ 
gels Beweiſen freigeſprochen werden. Laut Amneſtie wurde ein 
Teil der Strafen erlaſſen, ’ 

Eine Lebensmüde. Mit Inſektengift verſuchte ſich die Anna 
Chrobot aus Hohenlohehütte auf dem Nikolgter Platz in Katte⸗ 
witz zu vergiften. Sie wurde durch die Feuerwehr nach dem 
ſtädtiſchen Krankenhaus überführt. Lebensgefahr heitcht nicht. 

Aſſenjagd in Kattowitz. Während des Transports entſpran⸗ 
gen am geiirigen Freitag auf dem Freiladegleis in Katlowitz drei 
Aeſfthen, welche zum Ergötzen der ſich anſammelnden Jugend an 
der Außenfrort der anliegenden Häuſer ihre Kletterkünſte voll⸗ 
führten. Es erforderte reichliche Mühe, um 2 der entſprungenen 
Tierchen einzufangen. Dagegen kam das dritte Aeffchen trotz 
aller Lockrufe nicht zum Vorſchein. Lange mird ſich allerdings das 
immerhin ſeltene Tierchen der goldenen Freiheit nichl zu erfreuen 
haben. 


r 


Es ſpricht auch wider 


- * 
rr 


reren 


P 


r 


e 


Börſenkurſe vom 29. 8. 1928 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 
Warschau. . . 1 Dollar { antlid = 


8.91 21 
frei = 89271 

Berlin . 100 2 — 46.948 Amt. 
Kattowitz. . . 100 Rmk. - 213 — 2· 
1 Dollar = 8.91 zi 

100 z! = 46.948 Amt. 


Königshütte und Umgebung 
Wichtig für Unteroffiziere und Mannſchaften der Neſerve 


Nach einer Bekanntmachung des Magiſtrats werden zu einer 
vier⸗ bezw. ſechs wöchentlichen Militärübung Unteroffiziere und 
Mannſchaften der Reſerve der Kategorie A einberufen und zwar: 
Jahrgang 1901: Unteroffiziere und Mannſchaſten der Fuß⸗ und 
Tanktruppen; Jahrgang 1895 und 1894: Unteroffiziere aller 
Truppengattungen mit Ausnahme der Marine; Jahrgang 1900: 
Anteroffiziere und Mannſchaften des Luftweſens (Funker, Tele⸗ 
graphiſten, Radiomechaniker, Photographen), des Feſſelballons 
aur Schlepper und Gaswerkſtättenmechaniter; Jahrgang 1902: 
Unteroffiziere und Mannſchaften der Fuß⸗ und Tanktruppe, die 
im Jahre 1927 nicht zur Uebung einzogen wa ren; Jahrgang 1903, 
1902, 1901, 1897 und 1896: Unteroffiziere und Mannſchaften, ſo⸗ 
wie Mannkhaften des Jahrganges 1898 des Flugweſens (nur 
Luftſchiſſer, Piloten und Schützen), des Feſſelballons (nur Ord⸗ 
ner), denen 1927 ein Aufſchub bis zum nächſten Jahr gewährt 
wur. Jahrgang 1899 und 1900: Unteroffiziere und Mannſchaf⸗ 
ten aller Truppengattungen mit Ausnahme der Marine, die von 
1925 bis 1927 keine Uebung gemacht hat. 

Die von der Aufſtellung erfaßten Reſerviſten, die im Stadt⸗ 
kreis Königshütte wohnen, und bisher noch zu keiner Einberu⸗ 
hung Befehl erhalten haben bezw. noch keine Uebung gemacht 
haben, ſollen ſich ſpäteſtens bis zum 6. September beim Bezirks⸗ 
kommando in Königshütte an der ul. Piaſtowska 7, um 11 Uhr 
vormittags melden, damit ſie zu ihren Truppenteilen entſandt 
werden. Bei der Meldung ſind mitzubringen: der Militärpaß, 
Mobiliſationskarte und alle im Beſitz befindlichen Militärpapiere. 
Anträge auf Befreiung der Militärübung bis Ende 1929, ſind 
von der Behörde befürwortet an das Bezirkskommando bis zum 1. 
September d. J. zu richten. Die Antragſteller haben ſich dennoch 
zu ſtellen, wenn ſie bis zum 15. September keine Antwort erhalten. 


Das Arbeitsminiſterium lehnt einen jiädtijchen Antrag ab. 
Infolge der verschiedenen Unannehmlichkeiten, die durch die Ver⸗ 
waltung des Arbeitsloſenfonds (einer ſtaatlichen Einrichtung) der 
Stadt Königshütte erwachſen find, hatte ſich der Magiſtrat mit 
einem Antroge an das Arbeitsminiſterium gewandt, um den Ar⸗ 
beitsloſenfonds in staatliche Verwaltung zu übernehmen. Je doch 
wurde diefem Wunſche keine Rechnung getragen und dem Ma⸗ 
giſtrat ein ablehnender Beſcheid ſeitens des Arbeitsminiſteriums 
zugeſtellt. Es bleibt daher, wie bisher, bei der ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung des Arbeitsloſenfonds. 


Auszahlung der Sparguthaben. Die Auszahlung der Spar⸗ 
guthaben an die Sparer der Königs⸗ und Laurahütte wurde in 
den Werkskaſſen mit dem geſtrigen Tage begonnen. Hierbei 
müſſen die Sparkaſſenbücher dem auszahlenden Beamten vorgelegt 
werden, da ohne dieſe eine Auszahlung nicht erfolgen kann. 

Ausſchreibung. Der iſtrat hal die Ausführung der 
Kanaliſationsarbeiten an der ul. Cmentarna im Abſchnitt von der 
ulica Hejducki bis zum Suezkanal ausgeſchrieben. Offerten 
müſſen bis zum 3. September, vormittags 10 Uhr, im ſtadtiſchen 
Bauamt an der ulica Stawowa 1, Zimmer 16, eingereicht werden. 
Nähere Auskunft wird ebenfalls daieldjt gegen eine Gebühr von 
2 Zloty erteilt. 

Aufgehobene Straßenſperre. Die iafolge Einſturzgefahr des 
Hauſes an der ulica Wadna 8 erfolgte Straßenſperrung iſt auf⸗ 
gehoben worden, ſo daß der Wagenverkehr wieder in vollem Um⸗ 
fange erfolgen kann. Das Haus ſelbſt, das ſtark verankert wurde, 
wird demnächſt wieder bezogen werden. 


Inbetriebſetzung eines Badehanjes. Die jeit dem Jahre 1924 
wegen der damaligen ſchlechten Arbeitslage und Einſtellung des 
Preßwerkes und der angrenzenden Keſſelanlage außer Betrieb 
geſetzte Badeanſtalt der Werkſtättenverwaltung, wird, nachdem 
die Belegſchaft, Arbeiter und Angeſtellte, über 1700 Perſonen be⸗ 
trägt, in den nächſten Tagen wieder in Betrieb geſetzt. Gegen⸗ 
wärtig werden die Inſtallationsarbeiten durch eine Bismarck⸗ 
Hütter Firma ausgeführt. 

Städtiſches Pfandleihamt. Am 6. und 7. September findet 
im der ſtädt. Pfandleihanſtalt ul. Bytomska 19 von 9 Uhr vor⸗ 
mittags ab eine Verſteigerung der Pfänder bis einſchl. Nr. 56 825 
ſtatt. Das Einlöſen der verfallenen Pfänder muß bis ſpäteſtens 
den 1. September 1928 erfolgen, da andernfalls ab 3 September 
1928 Verſteigerungkoſten erhoben werden. Die vom Geſetz bes 
treffend Leihanſtalten nicht eingeſchloſſenen ſogenannten Depo⸗ 
ſitenpfänder werden an den obigen Tagen gleichfalls verſteigert. 
wenn ſie binnen einem Monat nach der Fälligkeit des Darlehns 
nicht eingelöſt oder wenn die rückſtändigen Zinſen nicht bezahlt 
worden ſind. Am Tage vor der Verſteigerung, d. i. am 5. Sep⸗ 
tember 1928, iſt die Pfandleihanſtalt für das Publikum ge⸗ 
ſchloſſen. Die bei der am 6. und 7. Auguf: 1928 ſtattgefundenen 
Versteigerung für den Verkauf der Pfänder von Nr 538% bis 
55 155 erzielten Ueberſchüſſe können binnen 1 Jahr gegen Abgabe 
der Pfandbeſcheinigung bei der Kaſſe der ſtädt. Pfandleihanſtalt 
abgehoben werden. 


Jeſtſetzung neuer Autotaxengebühren. Um eine einheitliche 
Regelung der Autotaxengebühren feſtzuſetzen, iſt die Polizeidirek⸗ 
tion mit der Ausarbeitung eines neuen Statuts beſchäftigt. Hier⸗ 
bei ſollen auch Wünſche der Bevölkerung Verückſichtigung finden 
Der Magiſtrat äußerte dieſe dahingehend, daß eine jede Autotaxe 
einen Taxa neter führen ſoll. Für die Nachtzeit, wo erhöhte Ge⸗ 
bühren erhoben werden müſſen, ſollen die Zuſchläge begrenzt wer⸗ 
den. Ein Kind. das ſich in Begleitung einer erwachſenen Perſon 
befindet, ſoll bis zu vier Jahren koſtenlos, bis zu 10 Jahren 
zum halben Preiſe befördert werden. In nächſter Zeit wird das 
neue Statul veröffentlicht werden. Durch dieſe einheitliche Rege⸗ 
lung dürften die vielen bisherigen Klagen ſeitens des Publikums 
verſtummen. 

Diebereien, Der Kaufmann Abraham Kſensti crſtattete ge⸗ 

ein Fräulein W. die Anzeige, weil ſie aus ſeinem Laden zwei 
Meter Futterſtoff entwendete. — Ein Fahrrad wurde einem Karl 
Siedlaczek aus Schwientochlowitz auf dem Marktplatze entwendet. 
Dem Täter iſt man bereits auf der Spur. — Der Poſamentier M. 
erftattete ebenfalls Anzeige gegen einen Moritz E., der ihm Pelz⸗ 
beſatz im Werte von 400 Zloty geſtohlen haben fol. N 


für die Zukunft der Hausbeſitzer ſowie der Geſchäftswelt. 
Hausbeſitzer laufen Gefahr einer Meldung, wenn etwas auf den 


Humboldtſtraße; Mitglieder: Zlobinski, Szyrba, 


Sporkliches 


8.8.09 —20 3 3:1 (2:0) — Spielabbruch — Mißhandlung d iedsrichters 
0 und Wbiele * Was Nen ber Eyielnusiduh bi tun? 8 


Mit gemiſchten Gefühlen pilgerte 09 nach Bogutſchütz, um 
das fällige Verbandsſpiel — eines der „gefährlichſten“ — nicht 
ſchwerſten — auszutragen. Waren doch die ſchweren Ausſchrei⸗ 
tungen des Bogutſchützer Publikums und einiger aktiver Spieler 
gegen Schiedrichter und gegen die „Naprzoder“ Zalenzer noch in 
lebhafter Erinnerung. Man fuhr zwar mit der Hoffnung, 
daß der Spielausſchuß die nötigen Schritte ſchon wird un⸗ 
ternommen haben, um ſolche Sachen zu vermeiden. Aber leider! 
Und nun fragen wir uns: „Was macht nun eigentlich der Spiel⸗ 
ausſchuß?“ Exiſtiert er überhaupt noch für die B⸗Liga, B⸗Klaſſe 
oder C⸗Klaſſe? Oder ruht er noch etwa auf den „Lorbeeren“ des 
15. Auguſt? Ich glaube über dieſen haben wir noch nicht das 
letzte Wort geſprochen. 

Und nun zum Spiel: 

Die Reſerven hatten mit Mühe und Not 
Stande von 33 in Ruhe beenden können. 

4.10 Uhr ſtellten ſich beide Senioren dem Schiedsrichter Bie⸗ 
ruſchka von Naprzod Lipiny vor, 09 mußte für Werner 1, Rattka 
2, Kotarski und Suſton Erſatz einſtellen. Latuſchinski wirkte nur 
als Statiſt mit, da er an einer Verletzung laboriert. 09 ver⸗ 
jüngte Elf, bewies durch ſeine letzten Siege mit hohen Refultaten, 
das es eine „ſchußfreudige Mannſchaft“ iſt und zu größeren Hoff: 
nungen berechtigt. Und auch heute führte 09 ein ſchönes Spiel 
vor. Vorzügliche Ballbehandlung, raſender Start und da ſie flei⸗ 
Big ſchoſſen, mußten auch Erfolge blühen. Was man ſelten bei 


ihr Spiel beim 


Der Sternhimmel im September 1928 


Die Sternkarte iſt für den 1. 
für den 15. 


ber, abends 8 für Berlin, alſo für 


rerbunden und mit einer Nummer verſehen. 
ſind Abkürzungen für die Eigennamen der hellen Sterne. 


Das Datum ſteht unterhalb des Mondbildes, und die 
1. Kl. Bär P=Polarſtern, 2. Gr. Bär, 3. Drache, 4. Bootes 


A-⸗Arktur, 5. Krone, 6. Herkules, 7. Leier W.. Wega, 8. Ce: 
pheus, 9. 
N=Nebel, 12. Perſeus, 13. Widder, 14. Fuhrmann, C. Capella, 


D=Deneb, 10. Caſſiopeja, 11. Andromeda 


5. Stier A- Aldebaran Pl—Plejaden, 16. Walfiſch, 25. Haar 


der Berenice, 27. Schlange, 8. Schlangenträger, 30. Adler 


A= Atair, 32. Pegasus, B. Schütze, 34. Steinbock, 35. Waſſer⸗ 
mann. 36. Fiſche F- Fomalhaut. 


Planeten: Saturn, Uranus, Jupiter. 
Mond: vom 1. bis 5. und A. bis 28. September. 


3.-Jent. 


siemianowitz 


Die Zuſammenſetzung der hugieniſchen Kommiſſion. 
Die Tätigkeit der Kommiſſion iſt von bedeutendem 4 
1 


Höfen, den Keller: und Kloſettanlagen nicht klappt. Dasſelbe 
gilt für Fleiſcher, Lebensmittelgeſchäfte und Gaſtwirtſchaften. Die 
Kommiſſionen haben geſchloſſen Meldebefugnis bei den Kreisver⸗ 
waltungen. Selbſt jedes einzelne Mitglied kann unabhängig von 


dem anderen eine Kontrolle vornehmen und Anzeige erſtatten. 
Im Intereſſe unſerer Leſer geben wir die Namen und Bezirks⸗ 
einteilung 6 
faſſen den Geltungsbereich des Bezirks. 


ekürzt wieder. Die beiden genannten Straßen um⸗ 


Bezirk 1, Wandaſtraße, einſchließlich 2 Häuſer der Hütten⸗ 


ſtraße; Leiter: Rektor Gnyza, Beiſitzer Pyttel, Grzezik. 


Bezirk 2, Beuthener Straße 1—25 und Be . or 
Pluſzyk. 

Bezirk 3 umfaßt Klausnitzerſtraße einſchließlich Richterſchacht⸗ 
kolonie; Mitglieder: Mlotzek, Patos, Kſiezny. 


Bezirk 4 umfaßt Hilger⸗ einſchließlich Ficinusſtraße. 
glieder: Dr. Skuppe, König und Furich. d 
Bezirk 5 umfaßt Nagloſtraße und Srokowiec. Mitglieder: 


Mainuſch, Blachetzki, Taſchka und Spiller. 1 
Bezirk 6 umfaßt Siemianowitzer⸗ einſchließlich Feldſtraße. 
Mitglieder: Makoſch, Koſtorz, Heinzel und Lampart. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Wohlfahrtspflege. Die Gemeindeverwaltung hat eine Sup: 


penküche für die Arbeitsloſen, Sozialrentner und Ortsarmen 
eingerichtet. i 
heutigen ſchweren Zeiten eines großen Zuſpruches und taglich 
müſſen an die 700 Mittageſſen ausgegeben werden. Die Unter⸗ 
haltung der Suppenküche wird aber den Gemeindeſäckel 
ſchwer belaſten und es erhebt ſich die bange Frage, ob die Ge⸗ 
meindefinanzen die Aufrechterhaltung des Betriebes 
werden. Man rechnet aber mit einer Subventionszahlung ſeitens 
des Wofewodſchaftsamtes. 
gung des Eſſens eine mäßige Gebühr echoben, die als Normalſatz 
fir jede Portion 10 Groſchenberechnet bei täglicher Abholung durch 
digjelbe Perſon 50 Groſchen pro Woche, bei 


Dieſe Wohlfahrtseinrichtung erfreut ſich bei den 


bald 
aushalten 


Auch wird fortan für die Verabfol⸗ 


September, abends 10 Uhr, 

ember, abends 9 Uhr, und für den 30. Septem⸗ 
ends 8 Uhr, für eine Powage von 878 
Grad, berechnet. Die Sternbilder ſind durch punktierte Linien 
Die Buchſtaben 
Die 
Stellungen des Mondes ſind von zwei zu zwei Tagen eingetra⸗ 
gen. 
Pfeillinie zeigt die Richtung der Mondbahn an. 


Mit⸗ 


Familien über 


einer Mannſchaft ſieht, ſah man heut bei 09. Sie ließen ſich we⸗ 
der durch Anpöblungen, Roheiten und dergl. beeinfluſſen — ſon⸗ 
dern ſpielten ruhig ihren Ball. Und ſo ging es bis 10 Minuten 
vor Schluß. — Der arme Schiedrichter. — Er pfiff — und was 
er pfiff war korrekt. Er war doch zu den Bogutſchützern anſtän⸗ 
dig — ſchon aus Klugheit, was wir verſtehen — denn ſonſt 
hätte es 11er bezw. andere Strafſtöße regnen müſſen. Und nun 
kam es. 09 Mittelſtürmer ſpielt ſich durch — gibt den Ball ab — 
und wird im Strafraum vom Bogutſchützer l. Verteidiger 
gefährlich unfär angeſpielt. Die Folge war ein 11 m. Als der 
Schiedsrichter Schwarz vom Platz verweiſen wollte, ſtürzte ſich 
dieſer ſchimpfend auf denſelben und ſchlug ihn ins Geſicht. Das 
Bogutſchützer Publikum, das ſchon während des ganzen Spieles 
eine drohende Haltung einnahm, ſtürzte ſich wie aufs Kommando 
ins Spielfeld und prügelten mit Stöcken. Nur der Beſonnenheit 
der Oger und 2 Bogutſchützer Herren war es zu verdanken, daß es 
nicht zu größeren Ausſchreitungen kam, trotzdem ein 09er dabet 
auch verprügelt wurde. Das Spiel wurde abgebrochen und der 
Schiedsrichter unter dem Schutze der Oger zur Bahn gebracht. 

Der Spielausſchuß muß ſich den Vorwurf gefallen laſſen, an 
den heutigen Vorkommniſſen mit ſchuld zu ſein, weil er, wie ſchon 
eingans dieſes Berichtes bemerkt wurde, er keine Vorſichtsmaß⸗ 
regeln getroffen hatte. Ein weiteres Spielen auf dieſem Platz 
iſt lebensgefährlich und unter dieſen Umſtänden undenkbar. 

Und nun Spielausſchuß haſt du das Wort. Krititus. 


4 Köpfen aber nur 25 Groſchen pro Woche und Kopf. Tas Roh⸗ 
material für den Küchenbetrieb wird von orlsanſaſſigen Kauf⸗ 
mannsfirmen bezogen. Die Koſt jelbit iſt kräftig, wohl zubereitet 
und erinnert an Militärverpflegung. 

Gegen einen Baum gefahren. Ein aus Orzegow ſtammendes 
Perſonenauto fuhr zwiſchen Karl Fmanuel und Ruda gegen einen 
Baum an. Während das Auto ſchwer beſchädigt wurde, kamen 
die 4 Paſſagiere und der Chauffeur ohne jede Verletzung davon. 
Das nennt man Glück! 

Gemeindevertreterſitzung in Groß⸗Piekar. Für den geſtrigen 
Montag, abends 6 Uhr, war erſtmalig die Gemeindevertreter⸗ 
ſitzung, die bisher im Saale der Schule 1 abgehalten wurde, nach 
dem Gemeindebüro einberufen worden. Auf der Tagesordnung 
ſtanden 8 wichtige Punkte, daruntex auch die Aufnahme einer In⸗ 
veſtitionsanleihe in Höhe von 250000 Zloty. Noch vor Eintritt 
in die Tagesordnung erklärten die Vertreter der deutſchen Frak⸗ 
tion ſowie der Wirtſchaftspartei, daß der für die Sitzung gewählte 
Büroraum zur Abhaltung einer Beratung ungeeignet ſei und ver⸗ 
ließen nach Abgabe dieſer Erklärung den Raum. Die Sitzung 
mußte daher wegen Beſchlußunfähigkeit vertagt werden. Man 
ſetzte dafür als neuen Termin den 26. Oktober (1) feſt, um dann 
die geſtern vorliegende Tagesordnung zu beraten. Wo dieſe 
Sitzung ſtattfinden jo, konnten allerdings die zurückgebliebenen 
Gemeindeſchöffen auch nicht ſagen. Aus der Anberaumung des 
ſehr entfernten Termins kann man ſchli ßen, daß das kommunale 
Leben in Groß⸗Piekar nicht all zu rege iſt oder iſt das die übliche 
Verſchleppungstaktilꝰ 


Aybnik und Umgebung | 


Mefferiteherei. In Cziſchowice gerieten mehrere Einwohner 
aneinander, was zu einer allgemeinen Prügelei führte. Ein Jo⸗ 
ſef Ponkalla und ſeine Frau erhielten mehrere Meſſerſtiche, die 
jedoch nicht lebensgefährlicher Art ſind. Zwei der Hauptſchuldi⸗ 
gen wurden verhaftet. 5 i 


Zeichen 

Freitod. Selbſtmord durch Erſchießen beging der im Pun⸗ 
cower Arbeiterkonſum angeſtellte Kaufmannsgehilfe Joſef Chmiel 
Er hinterläßt eine Witwe mit 4 unmündigen Kindern. Ch. be⸗ 
ging die Tat infolge Familienzwiſtigkeiten. 


Deutſch-Oberſchleſien 


Beuthen. (300 Zentner Mais geitohlen) Am 
Dienstag verhandelte das Schöffengericht gegen neun Angeklagte, 
denen Diebſtahl von Mais vom Lagerplatz der Firma Weichmann 
bezw. Hehlerei zur Laſt gelegt wurde. Die erſten beiden Ange⸗ 
klagten, die Arbeiter O. und L. waren geſtändig, einige Säcke 
Mais geſtohlen zu haben, während die anderen den Diebſtahl 
beſtritten bezw. auf dem Wege von der Abladeſtelle bis zum 
Lagerplatz geringe, bei dem Transport zur Erde gefallene Mais⸗ 
mengen aufgeleſen haben wollten. Einer der Angeklagten, deſſen 
Lagerraum an das Maislager der Firma Weichmann anſtößt, 
will den bei ihm vorgefundenen Mais, der infolge der ſchadhaften 
Trennungswand auf ſeinen Lagerplatz gefallen war, zuſammen⸗ 
gefegt und der Firma Weichmann wieder zur Verfügung geſtellt 

ohne daß von feinem Anerbieten Gebrauch gemacht wor⸗ 
den iſt. Wie von dem Geſchäftsführer der Firma Weichmann bes 
kundet wurde, ift bei der fraglichen Maislieferung ein Manko von 
900 Zentner feſtgeſtellt worden. Der Zentner Mais koſtete dus 
mals 10 Mark. Nach dem Ergebnis der Beweisaufnahme kam 
das Gericht nur zu der Verurteilung ber beiden Angetlagten O. 
und L., die zugaben, ſich drei Säcke Mais angeeignet zu haben. 
O. wurde zu drei Wochen Gefängnis, L. an Stelle einer an id 
verwirkten Gefängnisſtrafe zu 30 Mark Geldſtrafe verurteilt. Die 
übrigen Angeklagten wurden freigeſprochen. Bei einem penſio⸗ 
nierten Eiſenbahner, dem Hehlerei an dem geſtohlenen Mais zur 
Saft gelegt wurde, hat das Gericht ausdrücklich feſtgeſtellt, daß er 
os in die ganze Angelegenheit mit hineingezogen wor⸗ 
en iſt. c ö 


Briefkaſten 


Nr. 100 Intereſſent. 1. Eine geſetzliche Verordnung beſteht. 
2. Nur dann ift man von der Zahlung der Kirchenſteuer für die 
Frau entbunden, wenn eine Gütertrennung beſteht. Die Kon⸗ 
feſſion ſpielt keine Rolle. 3. Wenden Sie ſich an den Verein für 
Freidenker und Feuerbeſtattung. Sonſt genügt ein Geſuch an 
das zuständige Kreisgericht. Die Gebühren dürften pro Perſon 
13 Zloty betragen. 
— . —— — 
Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Joſef 
Helmrich, wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil⸗ 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“ Sp. 2 ogr. oap., Katowice; Druck. „Vita“, naltad 
drukarski, Sp. 2 ogr. odp., Katowice, Kosciuszki 29. 


Ein Nachwort zur Brüſſeler Tagung. 
Von Adele Schreiber, M. d. R. 


Ein ergreifender Abſchluß war's, als das deutſche Mitglied 
der internationalen Frauenexekutive, Marie Juchacz, daran er⸗ 
innerte, daß an dem Tage, da genau vor 14 Jahren, am 3. und 
4. Auguſt 1914, der deutſche Einmarſch in Belgien ſtattfand. 
Sozialiſten aus 17 Ländern ſich in der Hauptſtadt dieſes Landes 
verſammelt haben, um in der Solidarität unſeres internationalen 
Gedankens gemeinſam für eine beſſere Weltordnung und für 
deren unerläßliche Grundlage, den Weltfrieden, zu arbeiten 
Dann erklang in mannigfachen Sprachen der Text zur Melodie 
der Internationale. Die überreich mit Stoff belaſtete zweitägige 
Frauenkonferenz war zu Ende, nachdem zu den vier Verhand⸗ 
lungsthemen Entſchließungen faſt durchweg mit Einſtimmigleit 
zur Annahme gebracht waren. Die erſten Gegenſtände der 
Tagesordnung, in engem Zuſammenhang ſtehend, maren Schutz 
von Mutter und Kind, Induſtriearbeit der Frau, Fürſorge für 
Kranke, Krüppel, Arbeitsunfähige, Alte. 

Es darf, ohne Genoſſinnen anderer Länder zu nahe zu treten, 
betont werden, daß ſich die Ausführungen der Rednerinnen 

deutſcher Zunge, gleichviel ob ſie dem Reich oder Deutſch⸗Oeſter⸗ 
reich oder der deutſchen Sozialiſtiſchen Partei der Tſchechoſlo⸗ 
wakei entſtammten, in Form und Inhalt einen ſehr wertvollen 
Teil der Konferenz bildeten. Erfreulich kamen auch die Fort⸗ 
ſchritte zum Ausdruck, die namentlich in der Sozlalgeſetzgebung 
der genannten Länder gemacht wurden, und die ſicherlich mit ge⸗ 
fördert wurden durch die rege Anteilnahme unſerer Genoſſinnen 
am parlamentariſchen Leben. Soweit wir auch noch von der Er⸗ 
reichung erſtrebter Ziele entfernt ſind — den Frauen ſo vieler 
anderer Nationen iſt unſere Gegenwart noch Zukunftsmuſik. Auf 
dieſe Ungleichheit der Entwicklung nahmen dieſe Entſchließungen 
Rückſicht, die für Mutter und Kind ganz allgemeine Forderungen 
aufſtellen, im weſentlichen: Schutz für Schwangere und Stillende, 
Ratifizierung und Durchführung des Waſhingtoner Abkommens, 
Mutterſchaftsunterſtützung aus öffentlichen Mitteln, unentgelt⸗ 
liche ärztliche Behandlung und Beratungsitellen, Entbindungs⸗ 
anſtalten und Müfterheime, Hauskrankenpflege, Krippen, ferner 
geſetzliche Gleichſtellung des unehelichen Kindes mit dem ehe: 
lichen. Weiter wurge auf einige bisher vernachläſſigte Punkte 
die Aufmerkſamkeit gelenkt, ſo auf die Tatſache, daß zwar die 
Säuglingsſterblichkeit im allgemeinen überall weſentlich zurück⸗ 
gegangen iſt, nicht aber die der Kinder im erſten Lebensmonat, 
und daß auch die Sterblichkeit im Wochenbett noch immer unver: 
hältnismäßig hoch iſt. Unterſuchung und Abhilfe find vonnöten, 
wenngleich eine der Haupturſachen der hohen Wochenbett⸗Sterb⸗ 
lichkeit, die unſachgemäß vorgenommene Abtreibung, die ihrerſeits 
in der verhängnisvollen Strafandrohung wurzelt, zur Genüge 
bekannt iſt. Leider ließ ſich in der Kommiſſion infolge gewiſſer 
Widerſtände von engliſcher und franzöſiſcher Seite keine Einig⸗ 
zeit über Aufnahme auch der benölferungspolitiichen Forderungen: 
den Seburientegelung durch Empfängnisperhütung, Straffreiheit der 


vom Arzt unter mediziniſchen, engeniſchen oder ſozialen Geſichts⸗ 


punkten vorgenommenen Schwangerſchaftsunterbrechung, erzielen. 
Demzufolge wurden dieſe Forderungen in einer von 11 Ländern 
und verſchiedenen Einzelperſonen gezeichneten Erklärung von 
einer überwältigenden Mehrheit geſtütt und in der Diskuſſion 
warm verfochten. 

Zur Frage der Frauen im Betrieb gab Genoſſin Gertrud 
Hanna ein umfaſſendes, inhaltsreiches Referat, das ſcharf ab⸗ 
rechnete mit jenen Verfechterinnen falſch verſtandener weiblicher 


Gleichberechtigung, die den Arbeiterinnenſchutz bekämpfen, und 


die ſich nicht nur im bürgerlichen Lager, ſondern auch in der 
Arbeiterinnen-Bewegung verſchiedener Länder finden. Beſon⸗ 
dere geſetzliche Beſtimmungen für den Schutz der Frau ſeien un⸗ 
erläßlich, die gewerkſchaftliche und politiſche Organiſation müſſe 
verhüten, daß die Frau im Erwerbsleben unter der Maske des 
Schutzes geſchädigt werde! 5 

Die Miteinbeziehung auch der Frauen in die Mobiliſierung 
für den Kriegsfall fand Unterſtützung nur in der franzöſiſchen 
Delegation. Die Geſamtheit der Delegierten verlieh ihrem tief⸗ 
ſten Abſcheu vor jeder Mitwirkung der Frauen an Kriegszwecken 
Ausdruck und war ſich auch bewußt, wie dehnbar und gefährlich 
der Begriff des Verteidigungskrieges iſt. Starken Eindruck mach⸗ 
ten die warmen Worte von Adelheid Popp⸗Wien, die auf den 
furchtbaren Mißbrauch der Frau als Geſchlechtsſtlavin im Kriege 
hinwies. Die Konferenz lehnte einmütig gegen die Stimmen der 
Mehrheit der franzöſiſchen Delegierten jede Einbeziehung von 
Frauen in die Dienſtpflicht für den Krieg ab. Sie erkannte, daß 
jede ſolche Verpflichtung ſich überdies auswirken müſſe als 
Klaſſengeſetz zu ungunſten der Proletarierinnen. Sie beauftragte 
alle ſozialiſtiſchen Frauen mit dem Kampf für die Abrüſtung, für 
die Erziehung der Jugend zum Frieden, für die Beſeitigung des 
Krieges. Und während mit dieſem Gelöbnis zum Frieden die 
dritte Internationale Konferenz, die Millionen von arbeitenden 
Frauen vertritt, ausklang, zogen vor dem Volkshaus Trupps 
ſingender Jugendlicher mit den vielfachen Fahnen ihrer Länder 
vorbei. — Vertreter einer internationalen ſozialiſtiſchen Jugend, 
deren erſte Kindheitszeit noch in den Schatten des furchtbaren 
Völkerringens fiel, und die heranwächſt als Kampfgruppe für die 
Brüderlichkeit. 8 x 


Frauen im Völkerbund 


Am 3. September tritt die Vollverſammlung des Völker⸗ 
bundes zum neunten Male in Genf zuſammen. Es wird eine 
Verſammlung ſein, in der außerordentlich wenig Frauen ver⸗ 
treten ſind. Nur 7 Staaten von 54 — Großbritannien, Auſtra⸗ 
lien, Norwegen, Schweden, Dänemark, Rumänien und Deutſch⸗ 
land — haben bisher Frauen zu den Völkerbundsperſammlungen 
entſandt, aber auch fie wieſen den Frauen “ur eine Nebenrolle, 
ſei es als weibliche Beiſitzer der Delogalionen oder als weibliche 
Sachverständige zu. Noch kein einziger Staat Hat ich entschließen 
können, eine Frau als Stimmdelegierte abzuordnen. Die erſte 
Frau, die im Völkerbund erſchien, war eine Rumänin, Frau 
Bacaresco, die 1921 ihren Platz in der rumäniſchen Delegation 
einnahm. Erſt 1926 fügte Deurſchland ſeiner Delegation eine 
Frau ein die bekannte demokratiſche Politiker Dr. Gertrud 
Bäumer, die wohl auch in dieſem Jahre wieder in Genf erſchei⸗ 
nen dürfte. 

Trotzdem erſcheint die Veteiligung von Frauen an der 
Völkerbundsvollverſammlung. groß, denn je ift bei den ſonſtigen 
Organen des Völkerbundes noch geringer, mit Ausnahme einer 
einzigen Kommiſſion, nämlich der zegen den Frauen- und Kinder 


handel, in der eine Reihe von Frauenverbänden durch weibliche 
Delegierte vertreten find. Kein Staat hal es bisher für richtig 
befunden, eine Frau z. B. in die Abrüſtungskommiſſion zu 
entſenden. Hier gab es bei der letzten Tagung nur eine indirekte 
weibliche Mitarbeit, indem die engliſche Frau des ruſſiſchen Ver⸗ 
treters Litvinow deſſen Rede in das ſteifſte und höflichſte Parla⸗ 
meatsengliſch übertrug. Auch die Wirtſchafiskommiſſion zählt 
keine einzige Frau in ihren Reihen, und im Wirtſchaftsrat ſitzt 
als einzige weibliche Delegierte die bekannte ſozialdemokratiſche 
Genoſſenſchaftlezin Freundlich aus Wien. Eine Norwegerin ge⸗ 
hört der Kolonialmandatskommiſſion an. Beſſer ſieht es bei den 
den verſchiedenen Kommiſſionen aus, die der geiſtigen Zuſammen⸗ 
arbeit der Länder dienen ſollen. Die Tatſache, daß einige Frau⸗ 
en einen internationalen wiſſenſchaftlichen Ruf haben, konnte 
auch der Völkerbund nicht überſehen, und jo treffen wir die fran⸗ 
zöſiſche Chemikerin Curie, die norwegiſche Zoologin Bonnevie, 
eine Polin und auch wieder die Rumänin Vacaresco in dieſen 
Kom miſſionen. 

In dem Sekretariat des Völkerbundes mit ſeinen mehreren 
hundert Beamten ſind naturgemäß eine ganze Reihe von Frauen 
als Schreibmaſchinendamen, Sekretärinnen und Ueberſetzerinnen. 
Auch leitende Beamkenſtellen ſind von Frauen beſetzt, allerdings 
giit für dieſe meiſt engliſchen Damen dasſelbe, was überhaupt 


Ae 
Die Näherin 


Es ſauſt die Maſchine. Es bauſcht ſich das Linnen. 
Die Stunde rinnt. Koſtbare Tage rinnen. 
Du ſitzeſt müde zu der Naht gebückt — 
Und wenig Freude iſt, die dich beglückt. 
Es ſchwellen Säume feſt und ſchmal — 
Und Stiche werden ohne Zahl — 
Doch draußen ſchmückt das Abendlicht 
Den jungen Paaren das Geſicht. 
Nur dir, ans blanke Rad gebannt, 
Blieb beitres Wandeln unbekannt. 
Es ziert kein Lächeln deinen Mund. 
In deiner Augen Dämmergrund 

Der Armut bittre Sorge glüht, 
Indeſſen deine Hand ſich müht 
Um das verdammte weiße Linnen! 
Es ſauſt das Rad. Koſtbare Jahre rinnen. 


* Sujftan Leuteritz. 
ARENA 
als Fehler in der Zuſammenſetzung des Völkerbundsſekretariates 
anzuſprechen iſt: man hat zuviel Leute einfach aus dem Etappen⸗ 
dienſt der Generalſtäbe und Kriegsminiſterien der Entente⸗Län⸗ 
der übernommen. So zeichnen ſich auch dieſe Beamtinnen weni⸗ 
ger durch einen glühenden Eifer für das hohe Ziel der Völker⸗ 
verſtändigung aus, als durch eine tüchtige Portion Arroganz und 


die Sucht, die geſellſchaftliche Rolle von Diplomatenfrauen zu 
ſpielen. 30 Ah wars 


Alles in abem ift der Völkerbund auch hier wieder ein 
getreues Spiegelbild der Verhältniſſe in den einzelnen Ländern. 
Nur die Länder, in denen eine fiarfe Frauenbewegung exiſtiert. 
berüchſichtigen die Frau bei ihren Entſendungen zum Völekrbund, 
während namentlich die romaniſchen Länder und andere, in denen 
ſogar das Frauenſtimmrecht noch eine Frage der Zukunft iſt, am 
liebſten die politiſche Arbeit im Völkerbund ganz ohne Frauen 
erledigen möchten. Dem entſpricht es, daß bei der Ausarbeitung 
des Völkerbundspaktes auf der Pariſer Friedenskonferenz im 
Jahre 1919 Frauen überhaupt nicht zugelaſſen waren. Erſt als 
zwei Frauenbünde der Entente⸗Länder ſich gleichzeitig in Paris 
zu Kongreſſen zuſammenfanden und energiſch eine Berüchſchtigung 
der Frauenemanzipation im Völkerbundsſtatut forderten, wurde 
gegen ſtarken Widerſtand der romaniſchen Länder auf Drängen 
Amerikas in den Art. 7 des Paktes die folgende Beſtimmung 
aufgenommen: „Alle Amtsſtellen des Bundes oder ſeines Ver. 
waltungsdienſtes, einſchließlich des Sekretariats, find Männer 
und Frauen in gleicher Weiſe zugänglich.“ Es wird Sache der 
Frauen fein, dafür zu ſorgen, vaß dieſe Beſtimmung in weiter⸗ 
gehendem Maße als bisher praktiſch Wirklichkeit wird. 


Die Amerikanerin arbeitet 


Die verheiratete Amerikanerin arbeitet faſt gar nichts mehr. 
Selbſt die geringfügigſten Haushaltsarbeiten hat ihr die „Organi⸗ 
ſation“ abgenommen. Unter „Organiſation“ verſteht der Ameri⸗ 
kaner alle ;raftijchen, zweckmäßigen und nützlichen Einrichtungen 
— Konſerven, Maſchanſtalten, elektriſche Küchen, Reinigungsappa⸗ 
rate uſw Der verheirateten Frau iſt alle Arbeit abgenommen. 
Aufwaſchen und Schuheputzen beſorgt det Mann. Anders iſt es 
bei den jungen Mädchen des Mittelſtandes, die müſſen tüchtig 
arbeiten gehen. Es gibt keinen Beruf, dem nicht eine Frau ange⸗ 
hören könnte (und auch tatſächlich angehört). Von den vierzig 
Millionen Amerikanerinnen (über ſechzeyn Jahre alt) ſind drei⸗ 
undzwanzig Millionen verheiratet; acht Millionen find verwitwet 
und geſchieden. Weit über zwei Millionen ſtecken in beſſeren 
Berufen. Wieviel Millionen in Fabriken und landwirtſchaft⸗ 
lichen Betrieben arbeiten, läßt ſich nicht leicht feſtſtellen. Einen 
weiteren, nicht unerheblichen Prozentſatz bilden die jungen 
Mädchen, die dank der finanziellen Situation ihrer Eltern nicht 
arbeiten güſſen oder die nur zu Hauſe beſchäftigt werden Von 
den zwei Millionen, die in den höheren Berufen ſte ken, find die 
meiſten (ungefähr ein Viertel) im Lehrerberuf beſchäftigt. Leh⸗ 
rer ſein iſt wegen der allzu ſchlechten Bezahlung in Amerika 
keine Mannestätigkeit. Faſt alle Lehrkräfte (außer auf Hoch⸗ 
ſchulen und Univerſitäten) find weiblich. Allein in Neupork gibt 
es über vierunddreißigtauſend Lehrerinnen. Das nächſtſtarke 
Kontingent beſſerer Arbeitskräfte nehmen die Stenotypiſtinnen 
ein etwa ſiebenhunderttauſend. Eine halbe Million bilden die 
übrigen Vüroangeſtellten (Buchhalterinnen und ähnliche). Faſt 
zweihunderttauſend junge Damen ſind Telephoniſtinnen. Es gibt 
etwa ſiebentauſend weibliche Fahrſtuhlführer, fünftarſend Zahu⸗ 
ärztinnen, faſt dreitauſend Damen ſind juriſtiſch und als Richter 
der Rechtsanwälte tätig. Weibliche Geiſtliche gibt es über 
anderthalbtauſend. Kranken: und Wohlfahrtspflege üben drei⸗ 
ßigtauſend aus. Die Zahlen der übrigen Berufe ſtehen nicht ganz 
feſt Insgeſamt dürften in den höheren Berufen und in den 
niederen Stellungen (Induſtrie, Landwirtſchaſt uſw.) etwa zehn 
Millionen Amerikanerinnen arbeiten. Zwanzig Prozent dieſer 
Frauen ſind unter zwanzig Jahren, achtundzwanzig Prozent im 
Alter von zwanzig bis fünfundzwanzig. 


wieder ein und brachte ihm einen Kuchen mit. Carlo, ſo hieß das 


auf dem Wege ging mit langſam trottenden Schritten der kleine 


Von verheirateten Amerikanerinnen arbeiten zwei Millionen 
(meiſt in anderen Stellungen aks den angeführten, nämlich als 
Haus-, Geſellſchafts⸗ und Unterhaltungsdamen, Dienſtboten uſw.), 
daron ſind nur die Hälfte weiße Amerikanerinnen. ein Drittel 
fir.d weiße eingewanderte Frauen, der Reſt jest ſich aus Negern 
und Miſchlingen zuſammen. 0 
Es gibt keine Stellung, keinen Beruf, den eine Frau nicht 
erreichen könnte. Sogar Präſidentin kann ſie werden und ein 
großer Teil der Amerikaner rechnet mit der ſicheren Möglichkeit. 
daß eines Tages eine Frau Praſidentin wird und dem Titel 
„the firſt lady of the land“ (die erſte Dame des Reiches) den 
jezt nur die Gattin des Präſidenten trägt, wahre Geltung ver⸗ 
ſchafft. Spectator Nopus. 


Für unſere Kinder 
Vom Gedächtuis der Tiere 


Ein Matroſe kam in den Zoologiſchen Garten und ſtand vor 
dem Löwenkäfig; auf einmal wurde einer der Löwen ſehr auf⸗ 
geregt, begann zu brüllen und stürzte an das Gitter, dorthin, wo 
der Matroſe ſtand. Selbſt als die Fütterung begann und ihm 
ſeine Fleiſchration in den Käfig gelegt wurde, war er nicht vom 
Gitter wegzubringen und ließ den Mann nicht aus den Augen. 
Da das ſeltſame Benehmen des Tieres allen Beſuchern auffiel, 
befragte man den Matroſen, ob er den Löwen etwa häufiger 
beſucht habe und ihn kenne. Er verneinte das und betonte, daß 
er in dieſer Stadt noch gar nicht im Zoologiſchen Garten geweſen 
ſei. Doch als er nachdachte, fiel ihm ein. daß ihm bei einer Fahrt 
vor einigen Jahren ein junger Löwe anvertraut worden war, den 
er gefüttert und betreut hatte und von dem ihm, als die Fahrt 
ihr Ende erreichte, der Abſchied bitter ſchwer geworden war. Als 
er den Löwen jetzt genauer betrachtete, meinte er ihn ganz ſicher 
wiederzuerkennen. Er wurde darauf von dem Wärter aufgefor⸗ 
dert, den Käfig zu betreten, was der Löwe mit größter Freude 
begrüßte. Er ließ ſich den Kopf kraulen. rieb ſich an dem Frem⸗ 
den und brach in ein herzzerreißendes Gebrüll aus, als dieſer 
ſich ſchließlich wieder entfernen mußte. Noch tagelang war der 
Löwe vollkommen untröſtlich. 5 

Daß ſelbſt ein Rhinozeros enge Freundſchaft mit dem Men⸗ 
ſchen ſchließen kann, iſt Tatſache. (Dickhäutigkeit iſt kein Hin⸗ 
derungsgrund für Freundſchaftsgefühle.] In einem Zoologiſchen 
Garten war von Jugend auf ein Rhinozeros, deſſen Wärter, ein 
junger Neger, es auch dorthin gebracht hatte und ſpäter immer 
um das Tier war. Dieſer Burſche konnte mit dem Dickhäuter 
machen, was er wollte. Eines Tages aber erwachte in dem 
Niger der Wunſch, in ſeine Heimat zurückzulehren und er verließ 
den Freund, der nun in eine ungeheure Menſchenfeindlichkeit 
verfiel und keinen 12 2 auch nur in ſeine Nähe ließ. Man 
mußte ihn ganz ſich ſelbſt überlaſſen. Da eines Tages blieb eine 
Dame an dem Rhinozeroshaus ſtehen und ſprach auf das Tier 
ein. Das Rhinozeros hob den Kopf und ſchaute die Dame etwas 
intereſſiett an. Die Dame ſtellte ſich auch in den nächſten Tagen 


inozeros, geruhte ihn zu eſſen, und er ſchien ihm wohl zu 
munden, wenigſtens kam er dicht an das Gitter heran und ließ 
ſich den Kopf von der Dame ſtreicheln. Alle Wärter waren aufs 
höchſte erſtaunt, denn niemand von ihnen Hütte wagen dürfen, 
Carlo anzurühren. Die Dame wußte die ſeltene Freundſchafts⸗ 
bezeigung zu ſchätzen und da ſie annahm, daß die Liebe bei dem 
Rhinozeros durch den Magen geht, brachte ſie ihm jede Woche 
einmal ſeinen Lieblingskuchen. Nun konnte man beobachten, daß 
das Tier immer ſchon geſpannt auf ihr Kommen wartete, ſie 
mit allen Zeichen der Freude begrüßte und ſeine ſchönſten Saiten 
aufzog, wenr fie nur in die Nähe kam. f 

Daß die Bären ſehr zutunlich ſind und richtige, ehrliche 
Freundſchaften mit den Menſchen ſchließen, hat wohl jeder Be⸗ 
ſucher eines Zoologiſchen Gartens ſchon aus eigener Anſchauung 
geſehen. Vor dem Bärenkäfig kann man die reizendſten Szenen 
erleben. Daß man im Verkehr mit ihnen trotzdem vorſichtig ſein 
muß, hat nicht darin ſeinen Grund, daß ſie etwa falſch und 
tückiſch wären, ſondern darin, daß ſie im Kraftüberſchuß ja dem 
Menſchen überlegen ſind und ihm leicht alle Knochen im Leibe 
zerdrücken können, wenn fie eigentlich nur eine zärtliche Umars 
nung beabſichtigen. 

Auch die Affen, beſonders die Schimpanſen, ſchließen Freund⸗ 
ſchaften, die allerdings meiſt auf der ſoliden Baſis von Geſchen⸗ 
ken eruhen. Nur bei Kindern machen fie eine Ausnahme und 
ſpielen fpiedfertig mit ihnen, ohne materielle Hintergedanken. 
Andererſeits ſind faſt alle Affenarten ſehr rachſüchtig und ihr Ger 
dächtnis iſt, wenn jemand ihnen etwas zuleide getan hat, fat 
noch ſchärfer als bei empfangenen Wohltaten — welche Eigen? 
ſchaft ſie mit zahlreichen Menſchen teilen. Auch wer nur ihre 
Eitelleit verletzt — etwas über ſie lacht, wenn ſie ihren Zuſchau⸗ 
ern eine Kraftprobe vorgeführt haben, hat es mit ihnen verdor⸗ 
ben. Sie fletſchen die Zähne und ſchmeißen mit Sand, iohad 
ſie ſo einen „Feind“ wiedererblicken. g 3 

Im 1 Garten zu Berlin ſtanden wir vor dem 
Löwe nläfig, an einem Tage, wo wenig Beſuch war, Plötzlich 
wich der Löwe mit allen Zeichen höchſten Entſetzens zurück bis 
an die hintere Käfigwand und ſtarrte regungslos hinaus in den 
Garten, halb wie ſprungbereit, halb wie in ſchaudernder Angſt. 
Was kann er haben? fragten wir uns. Wir ſahen uns um — 
es war nichts geſchehen, was ihn hätte erſchrecken können. Aber 


Elefant vorüber, der zum Spielplatz gebracht wurde, von wo die 
luſtige Kinderkavalkade ihren Ausgang nimmt. Dieſer Elefant 
hatte den Löwen erſchreckt, in Aufregung gebracht — es war kein 
Zweifel möglich. Er ſtarrte ihm, ohne eine Muskel zu rühren, 
nach, ſolange noch eine Spur von dem wandernden Berglein zu 
erblicken war, und auch als er ihn nicht mehr ſehen konnte, blieben 
die Augen des Löwen ſtarr und fern, als ſei vie ganze Umgebung 
verſunken und als ſchauer er weit hin über unendliche Wiiten. 
Was mochte in ihm vorgegangen ſein? Waren die em Elefant 
dunkle Heimaterinnerungen aufgegangen, loderte Raſſenfeind⸗ 
ſchaft ruf, war es Neid, den andern frei ſeinen Weg gehen zu 
ehen? Rätſel der Tierſeele, die niemand zu löſen vermag. 


— — — 


Aus der Kinderfreundebewegung 


Die Königshütter Kinderfreunde veranſtalteten im vorigen 
Monat einen Ausflug, über deſſen Verlauf die Kinder auf 
Wunſch der Leitung, kleine Aufſätze anfertigen. Hedwig 
Platzek, 18 Jahre alt, hat darauf den erſten Preis für ihre 
Arbeit erhalten. Sie folgt nachſtehend. 1 


Der erſte Ausflug der Kindergruppe nach Retta 
Die Kinderfreunde aus Krol.⸗Huta machten Dienstag, den 3 
Juli, den erſten Ausflug dieſes Jahres nach Retta. Am frühen 
Morgen, wo die Sonne ihr Angeſicht aus dem Wolkenſchleier 
ſteckte, wanderten wir dem Verſammlungsort zu und warteten 
mit großer Ungeduld auf das Auto, das uns nach Retta bringen 
ſollte. Endlich kam es mit einem Getöſe herangefahren. Mir 
Geſang und Jubel fuhren wir durch Dörfer, die wir beſichtigten 
und Wälder, die uns ihren angenehmen, friſchen Waldduft ge⸗ 


* 
* 


nießen ließen, hinaus ins Freie. Unendlich groß war die Freude, 
als wir in Retta ankamen. Dort im Walde wurde geſpielt, ge⸗ 
ſungen, Beeren geſammelt und allerlei Spaß gemacht, während 
das Uuto mit einem „Heidi“ den Reit der Ausflügler abholte. 
Der duftende Waldgeruch erfüllte unſere Herzen. Das Korn⸗ 
feld, leiſe vom Winde bewegt, wogte wie ſchäumende Meeres⸗ 
wellen. 

Den größten Spaß machte uns das Baden im Waſſer. Da 
wurde geplätſchert und gelacht. Tinige Knaben zeigten im Waſſer 


Künſte, andere wieder ſchawmmen im Waſſer herum. Eine Pracht 
war es, den feurigen Glutenball beim Untergange anzuſehen, 
der ſich in den Fluten des Waſſers widerſpiegelte. So ver. 
ging der Tag unter Jubeln und Jauchzen, Singen und Springen. 
Ein Übendichleier breitete ſich über die Natur aus, und wir 
fuhren mit freuderfülltem Herzen nach Krol.⸗Huta, wo wir mit 
Freundſchaftsgruß bewillkommnet wurden. f 
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enn das Kind auch beim Spielen ſauber und ordent⸗ 
lich ee ſoll. Die Kleinen wollen W durch | 
 Rieidurg die tollſten Bewegungen ausfuhren können und man 
Darf fie vicht ſchelten, wenn ein helles Kleidchen im Sande 
ſchmutzig wird. Bunte, lebhafte, aber nicht zu empfindliche, 
lichtecht Jorben in reizenden Muſtern wählt man für die Spiel⸗ 
Kleider eus Waſchſtoff, für die die Mode allerlei praktiſche, neue 
Vornien geschaffen hat. Spielhöschen ergänzt man durch einen 
paſſenden Kittel oder ein Trägerröckchen. Ueber eine Waſchſtoff⸗ 
bluſe mit lürzen Aermeln kann an kühlen Tagen eine Kittel⸗ 
bluſe aus Waſchſamt gezogen werden. (KK 3075.) Beſonders 
die gymnaftſſchen Uebungen erfordern zweckmäßige Kleidung und 
ma ben auch dei Mädchen Beinkleider unentbehrlich. 


Der dreiteilige Knabenanzug AR 3975 iſt beſonders für 
Wonderungen zu empfehlen. Er beſteht aus einem glatten, 
dunkelblauen Beinkleid, einer larierten Waſchſtoffbluſe und ei⸗ 
ner ileberkisie aus Wirkſtoff. Dieſe hat lunge Aermel und anı 
vorderen Schlitz Reißverſchluß. Dazu Lackledergürtel. Erf.: 
N 00 Zentimeter Beinkleidſtoff, 130 Zentimeter breit, 55 Zentimeter 
karieretn Waſchſſoff, 80 Zentimeter breii und 65 Zentimeter 


| VBermiſchte Nachrichten | 
1 Die Frauen von heute find ſchamlos, jagt der Papſt! 
Der Papſt hat die Abſicht, die Gründerin des Ordens der 
heiligen Dorothea — ſie hieß Fraſſinati — heilig zu ſprechen, 
und zu dieſem Behuf wurden ihre Tugenden im Saale des Kon⸗ 
ſiſtoriums in Rom verleſen. Bei dieſer Gelegenheit ſtellte der 
Papſt die Fraſſinati dem weiblichen Geſchlecht als Muſter hin, 
And er fügte hinzu, es betrübe ihn ſehr, daß die Frauen die 
Schamhaftigkeit und die Züchtigkeit faſt vergeſſen haben. 
Es ſoll dem Papſt unbenommen bleiben, die ſelige Fraſſi⸗ 
7 nati heiligzuſprechen und ihre Tugenden in den Himmel zu er⸗ 
heben, weil ſie keine fuhfreien Kleider getragen und ſelten oder 
nie gebadet haben mag. Aber mit welchem Recht beſchimpft er 
die lebenden Frauen? Die Geſchichte kennt viele Beiſpiele von 
ö ſehr ſchamloſen Frauen, die Päpſten und ſonſtigen geiſtlichen 
Würdenträgern äußerſt nahe geſtanden ſind. Auf ſie und ihre 
geistlichen Buhler möge der Papſt die Schale feiner ſittlichen 
Entrüſtung ausgießen. Doch den Frauen von heute die Scham⸗ 
haftigteit und Züchtigkeit abzuſprechen, weil fie fi nicht nach 
hen Anſichten des Papſtes von Wohlanſtändigkeit und nach der 
vatikaniſchen Mode richten, iſt eine Verwegenheit. Uebrigens 
hat der Papſt in ſeiner Anſprache den Beweis geliefert, daß ſich 
auch im Vatikan die Anſichten ändern können. Während noch 
is vor kurzem die latholiſche Kirche die Antertänigkeit der 
Frau wie ein Dogma verkündete, hat der Papſt jetzt erklärt, die 
Kirche ſei damit einverſtanden, daß die Frauen ſelbſtändig wer⸗ 
en und ſich aus der Untertänigkeit des Mannes befreien. Wer 
weiß, ob wir nicht nach den Tag erleben, wo die katholiſchen 
Geiſtlichen in ärmelloſen und kniefreien Kleidern einhergehen! 


Ka Steuereinnahme per Flugzeug. 
Die neuen Erfindungen der Technik haben zuweilen ganz 
den men n wie ein grotesker Vorfall zeigt, 


en man aus Britiſch⸗Nigeria berichtet. Die Eingeborenen des 
Landes weigerten ſich mit konſtantet Bosheit, die ihnen auf⸗ 
erlegten Steuern an England zu zahlen. Eines Tages zeigte 
ſich den beſtürzten Blicken der Auſſäſſigen ein dunkler Rieſen⸗ 
9 vogel, der mit lautem Geſurre allmählich aus den Wolken zur 
Bu Erde niederflog. Endlich landete das Flugzeug und ihm. ent: 


17.25: Für die Frau. 18: Programm von Warſchau. 19.30: Vor⸗ 


we 525 
Zephir find das Material zu dem reizenden Spielanzug KK 3982 
für kleine Knaben. Der Anzug wird vorn geknöpft, außerdem 
hat er Seitenſchlitze und knöpft mit dem hinteren Beinkleidteil 
auf den Rücken. Erf. für 3 Jahre 1,25 Meter Stoff, 25 Zenti⸗ 
meter Beſatzſtoff, je 80 Zentimeter breit. Beyer⸗Schnitte für 
1, 3 und 5 Jahre. Preis 60 Pfennig. 

Mit unſerem Modell Ma 381 bringen wir eine ebenjo 
praktiſche wie reizvolle Neuheit auf dem Gebiete der Kinder⸗ 
kleidung. Ein Spielhöschen aus zweierlei Stoff kann durch einen 
Trägerrock aus dem einfarbigen Stoff zum Kleide ergänzt wer⸗ 
den. Das Höschen hat ſeitlich Beuteltaſchen und iſt einem 
Kimonoleibchen gereiht angeſetzt. Der Gürtelbund und die Trä⸗ 
ger des Faltenröckchens ſind mit ſchwarzem Perlgarn weitläufig 
langettiert. Auf den Achſeln werden die Träger angeknöpft. 
Erf.: für 3 Jahre 1,20 Meter einfarbiger und 70 Zentimeter ge⸗ 
muſterter Stoff, je 80 Zentimeter breit. Beyer⸗Schnitte für 3, 
5 und 7 Jahre. Preis 60 Pfennig. 

Schmuckfalten verzieren das Kinderkleid Mid 3778 aus klein 
kariertem Zephir oder Muſſelin mit paſſendem Schlupfhöschen 


ſtieg der Gerichtsvollzieher, um mit aller Energie die fälligen 
Steuerraten zu fordern. Die Eingeborenen ſtaunten den weißen 
Mann, der ſo geradewegs aus den Wolken zu ihnen kam, als 
übernatürliches und gottähnliches Weſen an, dem ſie kniefällige 
Ehrfurcht erwieſen. i 0 ö 

Anderen Tags ſchon erſchien der Häuptling mit den Steuern 
und erklärte, daß es ihnen unmöglich wäre, einer Regierung 
Zahlungen zu weigern, der ſolch dämoniſche Machtmittel zur 
Verfügung ſtänden. England hat in geſchickter Art auf die 
primitive Ehrfurcht der wilden Stämme vor den Dingen der 
Technik ſpekuliert — mit Flugzeugen fängt man nicht Mäufe, 
aber ſäumige Steuerzahler! ö 


Kattowitz — Welle 422. 
Donnerstag. 16.40: Berichte. 17: Programm von Warſchau. 
17.25: Vortrag. 18: Unterhaltungskonzert. 19.30: Vortrag. 20.15: 
Abendkonzert. Danach die Abendberichte. 22.30: Tanzmuſik. 


Krakau — Welle 422. 


Donnerstag. 13: Berichte. 17: Konzert auf Schallplatten. 


trag. 20.15: Uebertragung aus Warſchau. 22.30: Konzertübertrag. 
Poſen — Welle 280,4. 5 ö 
Donnerstag. 7: Morgengymnaſtik. 18: Literaturſtunde, 
übertragen aus Warſchau. 19.30: Landwirtſchaftlicher Vortrag. 
20.30: Orgelkonzert. 21: Vokalmuſik. 22: Berichte. 1 
\ Warſchau — Welle 1111.1. . 
Donnerstag. 17: Für die Frau. 17.25: Literaturjtunde. 19.30: 
Vortrag. 19.55: Verſchiedene Berichte. 20.15: Abendkonzert der 
Warſchauer Philharmonie. Danach die Berichte und Tanzmuſik. 


Eleiwitz Welle 329,7. Breslau Welle 322,8. 
ö Allgemeine Tageseinteilung. m 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der | 
Oder und Tages nachrichten. 12.20—42.55: Konzert für Verſuche 


1 „ — * 


1 


.. 


Abt. Literatur. 18.25: Zeitgemäße Wirtſchaftsfragen. 


findet am Sonntag, den 2. September, vorm. 


Preis 60 Pfennig. 9 

Praktiſch auf dem Spielplatz iſt für kleine Knaben der 
Kittelanzug KK 48911 aus tütenblauem Leinen Er hat groge, 
aufgeſetzte Taſchen, kurze, angeſchnittene Aermel und wird mit 
großen Perlmutterknöpfen geſchloſſen. Das Beinkleid iſt einem 
Jutterleibchen angeſetzt. Erf.: 1,0 Meter Stoff, 80 Zentimeter 
breit. Beyer⸗Schnitte für 3, 5 und 7 Jahre. Preis 60 Pfennig. 

Die vorſchriftsmäßige, bequeme Form für den Sport zeigt 
der flotte Turnanzug MR 43113 aus weißem Waſchſtoff und 
marineblauem Satin. Das blaue Beinkleid iſt durch Abnäher 
verengt und wird der Kimonobluſe aufgeknöpft. Den viereckigen 
Ausſchnitt ziert eine Blende aus dem Beinkleidſtoff. Erf.: 1 Me⸗ 
ter weißer Stoff, 80 Zentimeter breit, 1,10 Meter blauer Stoff, 
100 Zentimeter breit. Beyer⸗Schnitte für 8, 10, 12 und 14 Jahre. 
Preis der Schnitte bis 12 Jahre 60 Pfennig, für 14 Jahre 90 
Pfennig. f N 

Wo keine Verkaufsſtelle am Ort, beziehe man alle Schnitu 
durch „Beyer⸗Schnitte“, Leipzig, Weſtſtraße 72. 


und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗- und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45--14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15.35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis» 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe⸗ 
richt. 22.00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten. 
Funkwerbung“) und Sportfunk. 22.30—24.00: Tanzmuſik (ein⸗ 
bis zweimal in der Woche). 

*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.⸗G. 5 6 N 

Donnerstag. 10.30: Schulfund, 
16,30: Unterhaltungskonzert. 


16: Stunde mit Büchern. 
18: Uebertragung aus Gleiwitz: 
19.25: 
Stunde der Arbeit. 19.50: Blick in die Zeit. 20.30: Sinfoniekon⸗ 
zert. 22: Die Abendberichte und Funktechniſcher Briefkaſten. 


5 7 
Verſammlungskalender 


Bismardhütte. Maſchiniſten und Heizer. Am Sonntag, 
den 2. September, vorm. 9:4 Uhr, findet in unſerem Ver⸗ 
ſammlungslokal die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. Um 
vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder wird erſucht. 

Königshütte. Maler. Am Sonntag, den 2. September, 
findet im Volkshaus, um 10 Uhr vorm., eine jehr wiahlige 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Um zahlreiches Erſcheinen 
wird gebeten. 0 755 
Ruda. Die Mitgliederverſammlung der D. S. A. P. 

9% Uhr, bei 
Maſchke ſtatt. Die freien Gewerkſchaften ind freundlichſt 
eingeladen. Referent: Sejmabgeordn. Genoſſe Kowoll. 

Orzeſze. Bergarbeiter. Am Sonntag, den 2. Septem« 
ber, findet um 3 Uhr nachmittags in Orzeſze bei Gregorezud 
eine Monatsverſammlung der Zahlſtellen des Deutſchen 
Bergarbeiterverbandes ſtatt. 


ik 


Wal 


